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15 SP-Ständeratskandidat 

Walter Vogelsanger über 

Migration, Atomausstieg und 

die Pizza in Stühlingen.

9 Sereina Steinemann, die 

Trägerin des Manor-Kunst-

preises, zeigt ihre Werke im 

Museum zu Allerheiligen. 

6 Auch am Tag zwei der 

Spardebatte im Kantonsrat 

blieben die Linken chancen-

los – mit einer Ausnahme.

ausgang.sh  

Die Bewohner der Neustadt zeigen 

an ihrem Quartierfest, was ihre 

Gasse so einzigartig macht.  

 Foto: Peter Pfister

Eine Stadt nur für Reiche? 
Die Stadt Schaffhausen will für gut Verdienende attraktiver werden und ihre 

Grundstücke an private Investoren verkaufen. Die Alternative Liste wehrt sich 

mit zwei Volksinitiativen gegen diese Pläne. Landverkäufe sollen künftig an der 

Urne abgesegnet und die Baurechtszinsen für die Finanzierung eigener Projekte 

verwendet werden. Damit stösst sie beim Stadtrat auf taube Ohren.  Seite 3

B i e n e n
Bedrohte Wunderwelt

bis 20.9.2015
Di – So 11 – 17h

Nächste 
Führungen 
So 6.9. | 11.30h 
So 20.9. | 11.30h

Theater
So 13.9. | 19.00h 
«Ich Biene – ergo summ»
Kabarettsolo mit Jürg Kienberger 
Kammgarn Schaffhausen 

 Letzte Tage! 
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Realsatire der anderen Art

Im Februar waren der Kabarettist Andreas Thiel 
und sein musikalischer Bühnenpartner Jess 
Jochimsen in der Kammgarn für einen Schau-
werk-Abend gebucht. Der Abend musste abge-
sagt werden, weil Jochimsen die Zusammenar-
beit mit Thiel aufkündigt hatte. Grund war ein 
umstrittener Artikel Thiels über den Koran in 
der «Weltwoche», der in der ganzen Schweiz und 
auch in Deutschland für Aufregung sorgte.

Die Verantwortlichen des Schauwerk stellten 
letzte Woche ihr Herbstprogramm vor. Bei die-
ser Gelegenheit wurde Schauwerk-Leiterin Ka-
tharina Furrer gefragt, ob Andreas Thiel wieder 
eingeladen sei, was sie verneinte. Andreas Thiel 
habe kein neues Programm, er spiele auf seiner 
Tour dasselbe Stück, mit dem er im Stadtthea-
ter aufgetreten sei. Und wie das so geht in unse-
rer kleinen Stadt, gibt es jetzt plötzlich die «Af-
färe» Thiel, dies nicht zuletzt dank einer Kleinen 
Anfrage von Grossstadtrat Walter Hotz (SVP) 
mit dem Titel «Realsatire im politischen Verein 
Schauwerk».

Seine erste Frage lautet: «Ist der Stadtrat 
auch der Meinung, dass mit der Ausladung von 
Satiriker Andreas Thiel die Leitung des Vereins 
Schauwerk Politik macht?» Das ist lächerlich: 
Die Leitung des Vereins Schauwerk, also Katha-
rina Furrer, hat Andreas Thiel nicht aus-, son-
dern nicht eingeladen, weil er kein neues Pro-
gramm hat. Und dann bombardiert Walter 
Hotz den Stadtrat mit Fragen nach den finan-

ziellen Konsequenzen für das Schauwerk. Und 
jetzt wird es fast gefährlich.

Stadt und Kanton Schaffhausen respektive 
Stadtrat und Regierungsrat sind stolz auf unse-
re kulturelle Vielfalt. Mit den hauptverantwort-
lichen Kulturveranstaltern wurden Leistungs-
vereinbarungen abgeschlossen, was beiden Sei-
ten hilft. Wenn ein gewählter Parlamentarier 
das Schauwerk rüffeln will, heisst das doch 
nichts anderes, als dass Hotz vom Stadtrat ver-
langt, sich das Schauwerk vorzuknöpfen und 
mit finanziellen Konsequenzen zu drohen. Eine 
weitere Frage von Walter Hotz heisst: «Enthält 
die Leistungsvereinbarung Vorgaben zur Ausge-
wogenheit des Programms?» Wo sind wir denn? 
Das fehlte gerade noch, dass die Politik der Kul-
tur sagt, was sie zu tun hat.

Wenn die fünfköpfige Programmkommissi-
on des Schauwerk Andreas Thiel wegen seiner 
umstrittenen Äusserungen über den Islam nicht 
mehr einladen will, ist das ihr gutes Recht. Oder 
sollen künftig die Programme unserer Kultur-
institutionen vom Grossen Stadtrat abgesegnet 
werden, damit sie allen politischen Geschmä-
ckern entsprechen? Walter Hotz dürfte dann 
künftig jedes Jahr Andreas Thiel aufs Programm 
setzen, die linken Grossstadträtinnen würden 
sich für Gabriel Vetter starkmachen, und die 
Ratsmitte könnte dafür sorgen, dass Oper und 
Operette nicht zu kurz kommen. Das wäre dann 
eine «Realsatire der anderen Art», mit der wir 
uns zu Recht in der ganzen Schweiz lächerlich 
machen würden. 

Die letzte Frage von Walter Hotz in seinem 
Vorstoss heisst: «Wird der Stadtrat die Leis-
tungsvereinbarung mit dem Verein Schauwerk 
anpassen bzw. im Budget 2016 den städtischen 
Beitrag streichen?» Das, mit Verlaub, ist schon 
fast eine politische Hetze. Hoffentlich reagiert 
der Stadtrat in seiner Antwort entsprechend.

Bea Hauser über die 
Thiel-«Affäre» und 
eine Kleine Anfrage.
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Der Stadtrat lehnt beide AL-Initiativen zur Bodenpolitik ohne Gegenvorschlag ab

Für eine soziale Bodenpolitik 
Bei der städtischen Wohnraumentwicklung prallen Ideologien aufeinander: Der Stadtrat will vermögende 

Zuzüger mit Luxuswohnungen locken, die AL ein attraktives Angebot für normal Verdienende bieten.  

Romina Loliva

Die Stadt Schaffhausen will wachsen. Mit 
der Strategie «Wohnraumentwicklung» 
setzte sie sich 2010 das Ziel, in den nächs-
ten zehn bis fünfzehn Jahren 3'000 neue 
Einwohnerinnen und Einwohner begrüs-
sen zu können. Die Zugezogenen sollen 
zu den oberen Einkommensklassen gehö-
ren. Die anspruchsvolle Klientel verlangt 
viel Platz und Exklusivität. Dafür müssen 
ehrgeizige Wohnkomplexe gebaut wer-
den, die grosse Investitionen benötigen. 
Die Lösung für die Stadt? Land verkaufen.

Eins nach dem anderen sollen Grund-
stücke, Industriebrachen und Liegen-
schaften die Besitzerin wechseln. Was 
der Stadt beim «Bleiche-Areal» gelungen 
ist – der Verkauf an zahlungskräftige Pri-
vate –, soll sich wiederholen. Die Areale 
«Urwerf», «Moserstrasse», «Gaswerk», 
aber auch die Liegenschaften der «Kamm-
garn» und das sanierungsbedürftige 
«Stadthaus-Geviert» könnten Millionen 
in die städtische Kasse spülen. Das passt 
nicht allen. Die Alternative Liste versteht 
die Bodenpolitik als sozialpolitische Auf-
gabe. Sie verlangt, dass Schaffhausen ein 
attraktives Wohnungsangebot für normal 
verdienende Menschen bietet, und hat 

der stadträtlichen Strategie den Kampf 
angesagt. Mit zwei Volksinitiativen (siehe 
Kasten) fordert sie die Umkehrung der 
bodenpolitischen Ziele: Anstatt zu ver-
kaufen, soll die Stadt ihr Land im Bau-
recht abgeben, selbst Projekte entwickeln 
und mit den Baurechtszinsen das Kapital 
für künftige Landkäufe aufstocken.

Der Stadtrat winkt ab
Der Stadtrat lehnt beide Initiativen ohne 
Gegenvorschlag ab. Finanzreferent Dani-
el Preisig (SVP) begründet den Entscheid 
damit, dass die Stadt mit einer aktiven 
Bodenpolitik mit Fokus auf die strategi-
sche Steuerungswirkung in Zusammen-
arbeit mit privaten Partnern besser fah-
re. Kapitalbindung sei keine gute Idee, 
die Hürden durch die Einführung von fa-
kultativen Referenden für Verkäufe ab 
einer Million Franken zu erhöhen auch 
nicht, weil damit ein zu grosser Verhand-
lungsnachteil entstünde. 

Die Alternative Liste ist nicht weiter ver-
wundert. Grossstadtrat Martin Jung sieht 
den Entscheid des Stadtrates im finanzpo-
litischen Kontext und kommentiert: «Der 
bürgerliche Stadtrat will sich in den Leis-
tungsausweis schreiben, ohne Neuver-
schuldung ausgekommen zu sein. Er will 

aber auf keinen Fall die Steuern anheben, 
um die notwendigen Investitionen bezah-
len zu können. Die Lösung des Stadtrats 
scheint darin zu liegen, möglichst viele In-
vestitionen in die Zukunft zu verschieben 
und einen Teil davon durch den Ausverkauf 
städtischen Landbesitzes zu decken.» Dani-
el Preisig relativiert und erklärt, dass der 
Stadtrat im Einzelfall entscheidet: «Wichtig 
ist, was mit dem zu entwickelnden Areal 
geschieht. In Anbetracht der Verschul-
dungssituation der Stadt Schaffhausen ist 
es angezeigt, immer auch die finanziellen 
Auswirkungen sauber abzuwägen. Die 
Stadt hat gegenwärtig Bruttoschulden in 
Höhe von 201,5 Millionen Franken.»

AL will Änderung der Strategie
Die AL ist dennoch überzeugt, dass die 
Stadt Schaffhausen eine Änderung der 
Strategie benötigt, weil die jetzige Stoss-
richtung hauptsächlich die Entwicklung 
von gehobenem Wohnraum anstrebt: 
«Wir sind der Meinung, dass sich die Bo-
denpolitik der Stadt darauf fokussieren 
sollte, in jenen Bereichen einzugreifen, 
die ansonsten zu kurz kommen», sagt 
Martin Jung und fügt an, dass der Rah-
menkredit für Land- und Liegenschaf-
tenerwerb auch die Förderung von Alters-

Der Westflügel der Kammgarn gibt zu reden: Verkaufen oder im Baurecht abgeben? Stadt und AL streiten sich.  Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 5. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

Sonntag, 6. September 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit  

Pfr. Daniel Müller. Mitwirkung 
La Capella Kirchenchor Schaff-
hausen, Predigttext: Mk. 9,14–29 
«Heilung eines besessenen 
Knaben»

10.00 Steig: Gemeindetag: Fami-
liengottesdienst zum Thema 
«Glücklich sein» mit Pfr. Markus 
Sieber und Chor «altra voce» 
unter der Leitung von Vreni Win-
zeler. Chinderhüeti, Fahrdienst. 
Anschliessend Apéro, Bücher-
verkauf, Spiele für Kinder, Wett-
bewerb (Papierfl ieger-Weitfl ug) 
und gemeinsames Mittagessen. 
Für das Kuchenbuffet nehmen 
wir gerne Kuchen vor und nach 
dem Gottesdienst entgegen. 
Herzlichen Dank! 

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart «Die schwere 
Geburt des Neuen» – Predigt zu 
Offb. 12, 1–6; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottesdienst
17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-

Gottesdienst mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Wenn dein Kind dich 
heute fragt... Vom Glauben und 
Bekennen im Leben.» Mitwir-
kung: Vokalensemble le voci 
unter der Leitung von Marielle 
Haag, Ruth Suppiger, Klarinette 
und Matthias Haag, Akkordeon

Dienstag, 8. September 
07.15 St. Johann-Münster: 

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
14.00 Steig: Malkurs fällt aus!
14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Mittwoch, 9. September 
09.00 St. Johann-Münster: Ausfl ug  

58plus fällt aus
09.00 Steig: Kinderartikelbörse mit 

Kafi stübli, 9–11 Uhr und 13.30–
15.30 Uhr, in den Räumen der 
Steigkirche

12.00 St. Johann-Münster: Mittag-
essen für Alle im Schönbühl, 
Anmeldung Tel. 052 625 15 51

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 6. September
09.30 diakonaler Gottesdienst, 

Dkn. em. Doris Zimmermann.

Sonntag, 6. September
17.00 Münster, Konzert «TanzKlang- 

KlangTanz», Duo Klangspuren 
und Tänzerin Coco Nufer, Ein-
tritt frei, Kollekte.

Dienstag, 8. September
19.00 Kirchgemeindehaus Becken-

gässchen 29, Gesprächsabend. 
«Das Credo – mein Credo? Alte 
und neue Glaubensbekenntnis-
se: Was glaube ich?

14.30 Steig: Mittwochs-Café fällt aus!
19.30 St. Johann-Münster: Kontem-

plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 10. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
18.45 St. Johann-Münster: Abend-

gebet mit Meditationstanz im 
Münster

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. September
10.00 Gottesdienst

Amtliche Publikation

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES
VOM 1. SEPTEMBER 2015

Richtlinien über die Neuregelung der Städtischen 
Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenbeihilfe

Der Grosse Stadtrat heisst die Revision der Richt-
linien über die Neuregelung der Städtischen Alters-, 
Hinterlassenen- und Invalidenbeihilfe gemäss 
Vorlage des Stadtrates vom 10. März 2015 und 
Anpassungen an der Ratssitzung vom 1. September 
2015 gut.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 in Verbin-
dung mit Art. 25 lit. b der Stadtverfassung vom 
25. September 2011 dem fakultativen Referendum. 

Der vollständige Beschluss ist im Internet unter 
www.stadt-schaffhausen.ch in der Rubrik Grosser 
Stadtrat/Beschlussprotokolle aufgeschaltet und liegt 
bei der Stadtkanzlei auf.

Die Referendumsfrist läuft ab am Montag, 
5. Oktober 2015. 

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Dr. Cornelia Stamm Hurter    Gabriele Behring
Präsidentin     Sekretärin

Damit sie in der Dritten 
Welt nicht nur Hunger 
ernten.

Biolandbau besiegt den Hunger: 
swissaid.ch/bio
Spenden Sie jetzt 10 Franken:
SMS «give food» an 488
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wohnungen und gemeinnützigem Woh-
nungsbau sowie Baurechtsvergaben an Ge-
werbe und Industrie umfasst. Die Kapital-
aufstockung durch die Baurechtszinsen, so 
wie die AL sie vorschlägt, würde längerfris-
tig die Entwicklung von städtischen Projek-
ten in Eigenregie ermöglichen. 

Fall «Kammgarn Flügel West»
Am Beispiel des Westflügels der Kamm-
garn, der über eine lange Zeit die «Hallen 
für neue Kunst» beherbergte und nun zum 
Teil verkauft werden soll, lässt sich die 
Strategie der Stadt veranschaulichen. Eine 
Hochschule soll in Schaffhausen ihre Zelte 
aufschlagen und für die Stadt einen grösse-
ren Mehrwert bringen als den reinen Ver-
kaufserlös. Daniel Preisig hat grosse Er-
wartungen: «Der Stadtrat erhofft sich ei-
nen signifikanten volkswirtschaftlichen 
Nutzen für die Wohn- und Wirtschafts-
region Schaffhausen. Die Präsenz einer 
Hochschule kann wertvolle Impulse für 
die ansässige Wirtschaft geben. Von der 
Belebung durch Studenten wird die ganze 
Stadt profitieren, insbesondere die Gastro-
nomie und Hotellerie. Hinzu kommt die 
Aufwertung als Wohnort durch das kul-
turelle Angebot und die attraktive Neuge-
staltung des Kammgarnhofes.» 

Klar ist aber, dass die Hochschule ihren 

Standort in Schaffhausen nur aufbauen 
wird, wenn sie die Liegenschaft kaufen 
kann, und dass die Stadt die Neugestaltung 
des Hofes an den Verkauf koppelt, um das 
Nullsummenspiel bei der Finanzierung zu 
erreichen. Dieser Zugzwang gefällt der AL 
nicht, die sich für eine Abgabe im Baurecht 
starkmacht: «Ein Verkauf der ehemaligen 
Hallen kommt für uns nicht in Frage. 
Wenn es gelingt, eine gute Baurechtslö-
sung auszuhandeln, könnte das eine Opti-
on sein. Ein Baurecht auf das bestehende 
Gebäude zu vergeben, würde bedeuten, 
dass die Stadt die oberen Stockwerke wie 
geplant verkauft, aber das alleinige Eigen-
tum am Land behält», erklärt Martin Jung. 

Zusätzlich könnte sich die Stadt das 
Rückkaufsrecht sichern, um weiterhin 
über die Verwendung des Gebäudes bestim-
men zu können, für die AL eine wichtige Be-
dingung: «Eine solche Lösung ist aber nur 
möglich, wenn der Stadtrat Verhandlungen 
in diese Richtung führt. Wenn von Beginn  
an kein Raum für andere Lösungen gelas-
sen wird, dann sehen wir uns gezwungen, 
die Vorlage zu bekämpfen, ganz egal wie 
gut andere Teile davon sein mögen.»

Welche Konditionen die Vorlage bein-
haltet, wird sich bald herausstellen. Der 
Grosse Stadtrat wird den Antrag des Stadt-
rates in den nächsten Wochen beraten.

AL-Initiativen 
zur Bodenpolitik
Die Alternative Liste reichte am 13. Ap-
ril dieses Jahres zwei Initiativen zum 
Thema Bodenpolitik der Stadt Schaff-
hausen ein. Die Initiative «Landverkäufe 
vors Volk» kam mit 607 gültigen Unter-
schriften zustande und verlangt eine Än-
derung der Stadtverfassung. Neu sollen 
Kauf, Verkauf, Tausch oder Verpfändung 
von Grundstücken im Wert von über ei-
ner Million Franken dem fakultativen Re-
ferendum unterstellt werden. Heute liegt 
die Hürde bei zwei Millionen Franken. 

Gemäss AL soll durch diese Initiative 
die demokratische Mitsprache der Bevöl-
kerung bei Landverkäufen gestärkt wer-
den und die Bodenspekulation bremsen: 
«Wenn Land an den Höchstbietenden ver-
kauft wird, beteiligt sich die Stadt an der 
Bodenspekulation und es ist unwahr-
scheinlich, dass eine Wohnbaugenossen-
schaft zum Zug kommt. Dagegen wollen 
wir uns wehren können», erklärt die AL 
in einer Mitteilung. Zudem soll die Erhö-
hung der Hürden für Landverkäufe die 
Abgabe der städtischen Grundstücke im 
Baurecht begünstigen.

Die Initiative «Zweckbindung der Bau-
rechtzinsen» wurde mit 603 gültigen Un-
terschriften eingereicht und möchte die 
Zweckbindung der Baurechtszinsen in 
der Stadtverfassung verankern. So sollen 
die Baurechtszinsen dem Rahmenkredit 
für Land- und Liegenschaftenerwerb gut-
geschrieben werden. Nach heutiger Ge-
setzgebung wird der Rahmenkredit aus-
schliesslich mit Erträgen aus Landver-
käufen geäufnet. Mit der Zweckbindung 
der Baurechtszinsen strebt die AL einen 
stetigen Anstieg des Kreditsvolumens an, 
um den städtischen Besitz auszubauen: 
«Damit die Stadt handlungsfähig bleibt, 
muss dem Rahmenkredit regelmässig 
Geld gutgeschrieben werden. Mit der 
Zweckbindung der Baurechtszinsen wird 
dieses Ziel erreicht.» Der grössere Hand-
lungsspielraum der Stadt soll gemeinnüt-
zige Wohnungsformen fördern, indem 
Bauland an Wohnbaugenossenschaften 
abgegeben und in die Entwicklung von 
Wohnungen in städtischem Eigentum in-
vestiert wird.

Der Stadtrat lehnt beide Initiativen 
ohne Gegenvorschlag ab. Die Volksab-
stimmung wird innert sechs Monaten 
nach der Beratung im Grossen Stadtrat 
stattfinden. (rl.)

Kommentar

Gentrifizierung von Schaffhausen verhindern
Schaffhausen will für gut Verdienende at-
traktiver werden. Nebst der Wirtschaftsför-
derung, die internationale Firmen mit Steu-
erbegünstigungen und tiefen Lebenshaltungs-
kosten umwirbt, hat sich die Stadt Schaffhau-
sen eine Wohnraumentwicklungsstrategie ge-
geben, die ihre Wettbewerbsfähigkeit erhöhen 
soll. Hauptbestandteil dieser Strategie ist der 
Verkauf von städtischem Eigentum. 

Die Idee dahinter – private Investoren 
kaufen die Grundstücke und bauen darauf 
gehobenen Wohnraum – hat klare Konse-
quenzen, die sich anderswo deutlich zeigen. 
In Städten wie Zürich, Bern, Lausanne, aber 
auch Winterthur und Olten sind die Spuren 
der sogenannten Gentrifizierung zusehends 
sichtbar. Wenn Investoren Chancen zur 
Wertsteigerung sehen, Liegenschaften und 
Boden aufkaufen, steigen automatisch die 
Mieten. Finanziell schwächer Gestellte wer-
den so aus den Städten verdrängt und wan-
dern Richtung Agglomeration ab. Das verän-
dert längerfristig die Bevölkerungsstruktur 

und schafft grössere soziale Unterschiede. 
Wenn die öffentliche Hand, wie im Fall der 
Stadt Schaffhausen, diesen Prozess im vollen 
Bewusstsein einleitet, indem sie zum Ausver-
kauf ihres Eigentums aufruft, muss die Be-
völkerung reagieren. Ansonsten wird es bald 
nicht mehr möglich sein, eine Altstadtwoh-
nung zu einem fairen Zins zu mieten oder als 
Wohnbaugenossenschaft Land zu einem er-
schwinglichen Preis zu erwerben. 

Längerfristig wird das Leben teurer wer-
den und man wird über korrektive Massnah-
men diskutieren müssen. Vielleicht sollten 
wir vorausdenken und diese Entwicklung 
jetzt schon stoppen. Die Stadt darf nicht 
Landverkäufe prioritär behandeln, um ihre 
Finanzen aufzubessern, sondern muss ande-
re Lösungsansätze für den Abbau der Ver-
schuldung suchen. Steuersenkungen und Lu-
xuswohnungen sollen Zuzüger anlocken, 
schaden werden sie aber jenen, die schon hier 
leben. 

Romina Loliva
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Einen Grosserfolg erzielte am 
Montag Peter Neukomm. Der 
Kantonsrat nahm seinen An-
trag, das Dekret über die An-
passung der Beiträge der Ge-
meinden für die Leistungen 

der Schaffhauser Polizei zu 
streichen, mit 31 zu 19 Stim-
men an. Der Schaffhauser 
Stadtpräsident sagte, das Po-
lizeigesetz sei nicht gesetzes-
konform umgesetzt worden. 
Die Stadt Schaffhausen hätte  
neu 4,12 Millionen Franken 

zahlen sollen. «Wir akzeptie-
ren die Kostenüberwälzungen 
auf die Gemeinden nicht», 
unterstrich Kantonsrat Neu-
komm.

Keine Alkoholsteuer
Schon vor einer Woche mein-
te jemand aus der SVP-Frakti-
on: «Mit uns gibt es keine Al-
koholsteuer!» So geschah es 
dann auch am letzten Mon-
tag. Die Änderung des Geset-
zes über das Gastgewerbe und 
den Kleinhandel mit alkohol-
haltigen Getränken wurde mit 
27 zu 23 Stimmen abgelehnt. 
Sie beträfe etwa 150 Betrie-
be. Betriebe wie Denner, Coop 
und Spar hätte es betroffen. 
Richard Bührer (SP, Thayn-
gen) erinnerte den Rat daran, 
dass diese Alkoholsteuer die 
einzige Massnahme im Ent-
lastungsprogramm sei, die die 
Mehreinnahmen vorsahen. 
Das Parlament wollte davon 
nichts wissen. 

Der Kantonsrat hatte an einer Gebühr für Hochprozentiges keine 
Freude und lehnte das Gastgewerbegesetz ab. Foto: Peter Pfister

Tag zwei der Spardebatte im Kantonsrat und noch kein Ende – von Kompromissbereitschaft weiterhin keine Spur

Die Gräben sind tiefer denn je
Auch am zweiten Tag der grossen Spardebatte im Kantonsrat blieb die Linke praktisch chancenlos. 

Einziger Lichtblick: Peter Neukomm (SP, Schaffhausen) konnte die Abwälzung von Polizeikosten auf die 

Gemeinden verhindern.

Ausserdem im 
Kantonsrat
• Die Änderung des Schul-
gesetzes für die Kantona-
lisierung der Volksschule 
wurde mit 25 zu 20 Stim-
men angenommen. Von 
Seiten der SP war zu hö-
ren, dass sie gegen diesen 
Beschluss das Referen-
dum ergreifen will. 

• Schülerinnen und Schü-
ler der Kantonsschule 
müssen künftig einen 
Beitrag für das zweite 
Freifach bezahlen: Das 
Parlament nahm den 
Sparauftrag mit 30 zu 23 
Stimmen an.

• Verheiratete Ehepaare 
müssen ein bisschen mehr 
Steuern bezahlen, weil 
das der Kantonsrat mit 32 
zu 19 Stimmen beschlos-
sen hat.

az Rosmarie Widmer Gysel, 
die Streichung von Freifä-
chern an der Kantonsschu-
le ist von der bürgerlichen 
Mehrheit beschlossen wor-
den. Ist es wahr, dass der da-
malige Rektor Urs Saxer als 
Gast in der Spezialkommis-
sion sass und die Einspa-
rung selber vorgeschlagen 
hat?
Rosmarie Widmer Gysel 

Das ist richtig. Als wir in der 
Spezialkommission die Mass-
nahmen berieten, die die Kan-
tonsschule betreffen, war Urs 
Saxer als Gast anwesend. Er 
hat eigene Vorschläge für die 
Freifächer vorgebracht. Es ist 
ja nicht so, dass Freifächer ge-
strichen werden, sondern es 
geht um das zweite Freifach, 
das ein Schüler beziehungs-
weise eine Schülerin in An-

spruch nimmt. Dafür verlan-
gen wir künftig einen Beitrag.

Sind diese 300'000 Fran-
ken alles, was in der Kan-
tonsschule gespart werden 
kann oder hat der Regie-
rungsrat in eigener Kom-
petenz weitere Streichun-
gen vorgenommen?
Die Summe der Einsparungen 
ist noch höher. Total geht es 

um 958'000 Franken im Jahr 
2017, und im Jahr 2018 werden 
es 1,6 Millionen Franken sein.

SP-Kantonsrat Peter Neu-
komm kam als Schaffhau-
ser Stadtpräsident mit sei-
nem Antrag durch, das De-
kret über die Anpassung der 
Beiträge der Gemeinden für 
die Leistungen der Schaff-
hauser Polizei an die Regie-

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel ist bei der Spardebatte weiterhin guten Mutes

«Es kostet schon sehr viel Kraft»
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 forum

rung zurückzuweisen. Er 
kritisierte die Kostenüber-
wälzung an die Gemeinden. 
Was machen Sie jetzt?
Jetzt müssen wir abwar-
ten, wie das Entlastungspro-
gramm EP14 am Ende aus-
sieht. Die eine oder andere 
Massnahme wurde ja gestri-
chen, das heisst, die Zahlen 
wurden schon verändert. Un-
ser Ziel ist klar definiert, das 
sind die Einsparungen von 40 
Millionen Franken bis ins Jahr 
2017. Wir müssen abwarten 
und neu berechnen, insbeson-
dere auch die Auswirkungen 
auf die Gemeinden. 
 
Beim Gesetz über die direk-
ten Steuern ging es um das 
Ehepaar-Splitting, was dem 
Kanton 2,5 Millionen Fran-
ken einbringt und die Ver-
heirateten leicht, wie Sie 
sagten, mehr belastet. Wäre 

nicht eine Erhöhung des 
Steuerfusses die «gerech-
tere» Lösung, um Mehrein-
nahmen zu erzielen?
Konkret geht es um 4,7 Mil-
lionen Franken, und bei den 
Gemeinden würde es 2,2 Mil-
lionen Franken auslösen. Das 
entspricht zwei Steuerfusspro-
zenten. Diese Massnahme be-
trifft alle Ehepaare, egal, ob 
sie Doppelverdiener sind oder 
nicht. Wer gut verdient, merkt 
von dieser Massnahme natür-
lich mehr als ein Wenigver-
diener. Es betrifft also alle Ver-
heirateten. Die Aufhebung des 
Steuerfusses würde alle Steu-
erpflichtigen treffen. Das Pro-
blem mit dem Steuerfuss ist: 
Wenn man ihn nicht auf der 
gesetzlichen Ebene festlegt, 
führen die Mitglieder des Kan-
tonsrats jedes Jahr wieder die-
selben Diskussionen. 

Interview: Bea Hauser

Betr. «az» vom 20. August: 
«Die Gelegenheit ergriffen»

Aushängeschild 
der FDP?
Da staune ich doch sehr, so 
war ich noch nie von mir selbst 
überzeugt, wie die 20-jährige 
Linda Seiler: Sie hatte bereits 
mit 13 oder 14 Jahren ihre so-
zialdemokratische Phase, wel-
che sie hinter sich gelassen hat 
und nun mit 20 Jahren glaubt, 
dass sie sich nicht mehr gross 
ändern wird und die Überzeu-
gungen in der FDP gefunden 
hat. 

Das ist aber bedenklich, lie-
be Frau Seiler, mit 65 Jahren 
weiss ich nämlich, dass man 
sich noch oft und grundlegend 
ändern kann und soll. Es wäre 
ja traurig, wenn es anders 
wäre und sich nur das Teen-
ager-Alter für soziale Orientie-
rungen eignete! Als frühe Fe-
ministin merke ich nämlich 
gerade heute, dass die Arbeit 

noch keineswegs getan ist, im 
Gegenteil! Wir müssen weiter-
hin um Lohngleichheit, Kin-
derbetreuung, gleiche Rechte 
usw. kämpfen. Ich weiss, wo-
von ich spreche, war selbst al-
leinerziehende Mutter, musste 
immer arbeiten, für ein aus-
reichendes Einkommen sor-
gen und konnte also nicht ein-
fach etwas Unterqualifiziertes 
annehmen, wie Sie das den 
Frauen empfehlen (es gebe ja 
genug Jobs!). Sie wissen doch 
einfach (noch) nicht, wovon 
Sie reden, wie sollten Sie auch? 
Sie haben aber das Gefühl, mit 
20 Jahren bereits Tipps und 
Belehrungen erteilen zu müs-
sen. Wirklich dreist, diese Bal-
lung aus Überzeugung, Selbst-
bewusstsein und Einbildung. 
Selbstverständlich finde ich es 
toll, wenn junge Frauen die Po-
litik aufmischen wollen und 
sich engagieren, dafür haben 
wir schon in den 70er-Jahren 
gekämpft, aber bitte nicht so 
überheblich. Das vermittelt 

keinen sympathischen Ein-
druck und schadet der Sache 
der Frau eher, als sie nützt.
Marlies Landolt, Neuhausen 
am Rheinfall

Betr. Quartierplan Degerfeld 
in Stein am Rhein

Chance  
verpasst
Mit dem im Frühjahr 2014 be-
stätigten Quartierplan Deger-
feld hat sich die Stadt Stein am 
Rhein auf fahrlässige Art und 
Weise ihre eigene Zukunft ver-
baut. Wer sich vor Ort ein Bild 
über die Ausmasse der ersten 
drei von insgesamt 14 projek-
tierten Baukörpern macht, 
von denen notabene acht auf 
städtischem Baugrund stehen, 
zeigt sich zu Recht schockiert 
und irritiert. Eine bezugslo-
se, unangepasste Höhenstaffe-
lung, bei der fünfgeschossige 
Wohnhäuser vor zweigeschos-

sige bestehende Bauten zu lie-
gen kommen, widerspricht so-
gar den eigens gesetzten Zie-
len im Quartierplan. Dieser 
stellt an sich selber den An-
spruch einer guten Eingliede-
rung in die bestehende bauli-
che und landschaftliche Um-
gebung. Jegliche Bedenken 
und Einwände mehrerer An-
wohner und Anwohnerinnen 
sind bis jetzt vom zuständi-
gen Stadtrat ignoriert oder ab-
gelehnt worden. Äusserst be-
denklich, denn hätte doch ge-
rade in einem guten Quartier-
plan die Chance für die lang-
fristige Entwicklung unserer 
Stadt gelegen. An Stelle dessen 
bewahrheiten sich je länger, je 
mehr die Befürchtungen eines 
Quartierplans, der für private 
Investoren, aber ganz sicher 
nicht für die Steiner Ein- und 
Anwohner erschaffen wurde. 
Thomas Wagner, Michael 
Heinzer, Irene Gruhler Hein-
zer, Cornelia Dean, Dixie 
Dean, Stein am Rhein

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel: «Es geht mir 
gut, aber es sind strenge Zeiten.» Foto: Peter Pfister
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 Fabio Lüdi

Bereits in der Eintretensdebat-
te zur Revision der Städtischen 
Alters-, Hinterlassenen- und In-
validenbeihilfen erhitzten sich 
die Gemüter einiger Parlamen-
tarier. Zudem zeichnete sich 
von Beginn weg ein knappes 
Kräfteverhältnis zwischen den 
Fraktionen ab. Es wurden des-
wegen gleich drei Mal Anträge 
für eine Abstimmung mit Na-
mensaufruf gestellt, zumeist 
auf Initiative des bürgerlichen 
Blocks. 

Begründung nötig
Der Stadtrat empfahl in seiner 
Vorlage, den Bezügerkreis für 
die «Wintermantelzulage» ein-
zugrenzen, um einerseits Kos-
ten zu sparen und andererseits 
Härtefälle durch die vollstän-
dige Streichung des Angebots 
zu vermeiden. Bezüger sollten 
nur «auf begründetes Gesuch 
hin» die Zulage erhalten. Die-
se beträgt pro Jahr 1’000 Fran-
ken für Einzelpersonen, 1’500 

Franken für Ehepaare und 800  
Franken für Kinder. Dazu müss-
te alljährlich ein neuer Antrag 
bei der Stadt eingereicht wer-
den. Ausserdem sollte der Zu-
schuss nur noch einmal im Jahr 
und nicht mehr quartalsweise 
ausbezahlt werden.

Doch was dem Stadtrat eine 
valable Lösung schien, spalte-
te den Grossen Stadtrat ent-
lang der Fraktionen. Die linke 
Ratsseite erachtete die Vorlage 
als nicht hinnehmbar. Für Ju-
so-Grossstadtrat Patrik Simm-
ler etwa war die Vorlage beseelt 
vom Geiste Charles Darwins. 
«Damit betreiben Sie Sozialdar-
winismus», warf er dem Stadt-
rat vor. Es sei pervers, ausge-
rechnet bei den Armen sparen 
zu wollen. Auch die AL fand kla-
re Worte: «Wir haben die Faxen 
dicke», sagte Bea Will hinsicht-
lich der «permanenten Spar-
übungen». Es gehe um die Le-
bensqualität, da gebe es keine 
Kompromisse. Sowohl SP/Juso 
wie auch die AL empfahlen das 
Nichteintreten auf die Vorlage.

Andere Verhältnisse
Die «Wintermantelzulage» 
wurde 1956 eingeführt und 
war als Instrument der Bei-
hilfe aufs pure Überleben aus-
gerichtet. Bei der Berechnung 
der Unterstützungsleistung 
wurde damals noch ein Min-
destbedarf an Kalorien pro 
Haushalt als Messgrösse her-
angezogen.

Die Bürgerlichen argumen-
tierten deshalb, dass sich die 
Verhältnisse seit der Einfüh-
rung der Beihilfe grundlegend 
geändert hätten. Durch die 
kontinuierliche Anhebung von 
AHV, IV und Ergänzungsleis-
tungen müsse heute niemand 
mehr hungern. Auch gebe es 
mit Ausnahme von Neuhausen 
keine andere Gemeinde mehr 
im Kanton, die eine solche Leis-
tung kenne. Es sei zu begrüs-
sen, dass nicht mehr zeitgemä-
sse Praktiken zur Diskussion 
kämen. SVP-Grossstadtrat Beat 
Brunner sprach gar von einem 
Affront gegen Stadtrat und 
Parlament, sollte nicht auf die 
Vorlage eingetreten werden.

Knappes Eintreten 
Dass die Vorlage überhaupt 
erst behandelt werden konn-
te, lag am Stichentscheid von 
SVP-Grossstadtratspräsiden-
tin Cornelia Stamm Hurter. 
Bei einem Remis von 17:17 
war ihre Stimme das Zünglein 
an der Waage.

Die Vorlage zur Revision der 
Städtischen Alters-, Hinterlas-
senen- und Invalidenbeihilfen 
wurde schliesslich grossen-
teils in der vom Stadtrat vorge-
sehenen Version mit 19 zu 14 
Stimmen angenommen. Auf-
fallendste Änderung war, dass 
die Revision erst ab 2016 in 

Kraft treten soll und nicht, wie 
erst vorgesehen, rückwirkend 
ab Januar 2015. Der Antrag 
von JFSH-Grossstadtrat Res 
Hauser, sämtliche Leistungen 
ersatzlos zu streichen, wurde 
mit klarer Mehrheit abge-
lehnt.

Für Patrick Bucher, Co-Prä-
sident der Pro Senectute Kan-
ton Schaffhausen, ist das ein 
Teilerfolg: «Das Gröbste 
konnte verhindert werden.» 
Dass nun jedes Jahr erneut 
ein Antrag auf Beihilfe ge-
stellt werden muss, findet 
Bucher bedauerlich. «Es wur-
den nie per Giesskannenprin-
zip Beiträge ausgeschüttet. 
Nun wird bei jenen gespart, 
die aus Vergesslichkeit, ge-
sundheitlichen oder anderen 
Gründen keinen Antrag stel-
len können», kritisiert er. 
«Vor diesem Hintergrund ist 
eine Spardebatte zynisch.» 
Das Argument, andere Ge-
meinden hätten auch keine 
solchen Unterstützungsleis-
tungen, lässt er nicht gelten: 
«Als grösste Gemeinde muss 
Schaffhausen mit gutem Bei-
spiel vorangehen.» Ob mit 
den beschlossenen Massnah-
men auch wirklich Einspa-
rungen realisiert werden kön-
nen, sei zudem fraglich. Pa-
trick Bucher glaubt, dass es 
wohl eher eine Kostenver-
schiebung geben wird.

Mehr Papierkrieg für eine Handvoll Franken. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat beschliesst neue Hürden für die Bezüger der «Wintermantelzulage»

«Wir haben die Faxen dicke»
Am Dienstag behandelte der Grosse Stadtrat die Vorlage zur Revision der Städtischen Alters-, Hinterlas-

senen- und Invalidenbeihilfen. Im Milizparlament tobte der Grabenkrieg der Ideologien.

Ausserdem 
im Rat
 Der Grosse Stadtrat hat 

den Bericht über die hän-
gigen Motionen und Pos-
tulate gutgeheissen.
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Andrina Wanner

Der grosse Wechselsaal im Museum zu Al-
lerheiligen ist hoch, lang und sehr weiss. 
Einschüchternd vielleicht der Gedanke, 
ihn bespielen zu dürfen. In einem «White 
Cube» wie diesem liegt alle Aufmerksam-
keit auf der darin ausgestellten Kunst, 
nichts soll von ihr ablenken. Das ist gut 
so, wird ihr aber manchmal nicht ganz 
gerecht, wie im Fall der jungen Künstle-
rin Sereina Steinemann: Die Trägerin des 
Manor-Kunstpreises gibt mit ihrer ersten 
grossen Solo-Ausstellung «Sacramento» 
Einblick in ihre gestalterische Welt, die 
längst nicht nur aus den ausgestellten Bil-
dern besteht. Steinemanns ungegenständ-
liche Malerei ist sozusagen die Essenz ei-
ner künstlerischen Auseinandersetzung 
mit ihrem Alltag und den Beobachtungen, 
die sie dort macht. Sie beschreibt den Aus-
stellungssaal deshalb lediglich als einen 
Raum von vielen, die ihr Werk ausmachen. 

Was ihr auffällt, sammelt sie: Farbnoti-
zen und Wörter, die aufgrund ihres Klan-
ges oder der Schreibweise interessant er-
scheinen, bilden die Grundlage ihrer Ar-
beit und machen diese erst komplett. Die 

31-jährige Künstlerin, die in Bern lebt und 
arbeitet, setzt die gesammelten Farbkom-
binationen in Acrylbilder um und wählt 
anschliessend – wenn alles sitzt – eines der 
katalogisierten Wörter als Titel aus. «Der 
Begriff muss passen wie die Faust aufs 
Auge», betont sie. Er weise aber möglichst 
keine formale Nähe zum Bild auf, sondern 
soll in Kombination mit den Farben neue 
Denkanstösse eröffnen: «Beide Elemente 
behalten so ihre Eigenständigkeit.» 

Ein weiterer Raum öffnet sich zwischen 
den Deckeln eines Taschenbuchs, das am 
Eingang des Saales kostenlos mitgenom-
men werden kann. Es sei so etwas wie ein 
alternativer Saaltext, sagt Kurator Lynn 
Kost. (Die herkömmliche Version davon 
liegt ebenfalls auf.) Das Büchlein mit dem 
Titel «Fuchs» enthält eine Auswahl von 
Steinemanns gesammelten Begriffen; Sub-
stantive und Städtenamen – auch die Titel 
der ausgestellten Bilder sind darin zu fin-
den: «Clementine», «Manschette» oder 
«Luxus». Sie geben den Besuchern eine 
vage Idee, die sie aufnehmen oder aber 
ganz anders sehen können. Diese Offen-
heit sei ihr wichtig, sagt Steinemann, die 
Titel sollen niemandem aufgezwungen 

werden – weder dem Gemälde noch dem 
Betrachtenden. 

Viel Platz für Interpretation gibt es auch 
in der zur Ausstellung erscheinenden Pub-
likation «Pappe Ginster Stall»: Sie greift als 
dritter Raum das Prozesshafte auf. Weit 
weg von bekannten Katalogkonzepten bil-
det sie einen weiteren Auszug aus Sereina 
Steinemanns Sammlung und gibt auf den 
Spuren der Künstlerin mittels Handyfotos, 
monochromen Farbseiten und Notizblät-
tern Einblick in den Entstehungsprozess 
ihrer Werke. Eine Hierarchie sucht man 
vergebens; Wörter, Fotos und Farben bil-
den lediglich Ebenen, der Katalog kommt 
ganz ohne beschreibenden Text aus. Es soll 
keine Retrospektive sein, erklärt Steine-
mann, das wäre ja sowieso noch nicht so 
spannend in ihrem Fall. Deshalb brauche 
es keine erklärenden Worte: «Die würde eh 
keiner lesen.»

Im vierten Raum, diesmal einem physi-
schen, ist eine Videoinstallation zu sehen. 
Steinemann rekonstruiert darin gemein-
sam mit Julia Bodamer aus der Erinne-
rung  und mit verschiedenen Materialien 
Jeff Walls Fotografie «The Destroyed 
Room» aus dem Jahr 1978. Die Verbin-
dung zu ihrer Malerei sieht Steinemann 
im Suchen und Finden des Bildes: «Hier 
wie dort war anfangs nicht klar, wie das 
Ergebnis aussehen würde. Der Zufall, das 
Unvorhersehbare, spielt eine grosse Rolle 
in meinen Arbeiten.» So sind auch die 
Leinwandränder ihrer Bilder nicht ausge-
malt, die mehrfach übermalten Farb-
schichten bleiben sichtbar. Steinemann 
schafft also keinen abgeschlossenen Illu-
sionsraum, was umso deutlicher macht, 
dass der Entstehungsprozess auch in un-
gegenständlichen Bildern ein langer ist. 
Es sei eine ständige Suche und ende selten 
so, wie sie es am Anfang im Kopf hatte, 
sagt die Künstlerin: «Das ist manchmal 
frustrierend, manchmal sehr beruhigend. 
So oder so lasse ich es geschehen, und oft 
entsteht etwas total Neues dabei.» 
Sereina Steinemanns Ausstellung «Sacramento» 
dauert bis zum 25. Oktober und ist dienstags 
bis freitags von 11 bis 17 Uhr geöffnet.

Die junge Künstlerin Sereina Steinemann zeigt ihre Werke im Museum zu Allerheiligen

Vom Suchen und Finden des Bildes
Eine Jury hat Sereina Steinemann als Trägerin des Manor-Kunstpreises ausgewählt. Die renommierte 

Auszeichnung eröffnet der Künstlerin reale Chancen, sich und ihre Kunst erfolgreich weiterzuentwickeln.

Die Begriffe, die Sereina Steinemann im Taschenbuch «Fuchs» versammelt, können 
den Ausstellungsbesuchern neue, individuelle Denkräume eröffnen.  Foto: Peter Pfister
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1/2
Preis

1.10
statt 2.20

Baguette
ca. 52 cm

260 g

Unverbindliche
Preisempfehlung.
Solange Vorrat.

Gültig vom
3. bis 6.
September 2015.

Coop Pronto. Für das Schnelle und Frische.
365 Tage im Jahr geöffnet.
Montag bis Sonntag 6.00 bis 23.00 Uhr.

Für die Eröffnung
am3. September 2015

imCoop Pronto Shop,
Bahnhofstrasse 29 in Schaffhausen.

Aktion vom3. bis 6. September 2015

 
11. ÖFFENTLICHE SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES
Dienstag, 15. September 2015, 18.00 Uhr, 
Kantonsratssaal

Traktandenliste:
1. Vorlage des Stadtrates vom 25. September 

2012: VBSH/RVSH: Ein Bus, ein Dach, ein 
Unternehmen

2. Zwischenbericht und Antrag des Stadtrates vom 
3. März 2015: Überführung Controlling in den 
Bereich Finanzen, Einführung Projektcontrolling

3. Vorlage des Stadtrates vom 26. Mai 2015: 
Bauabrechnung Ersatzbau Kulturgüterdepot 
zu Allerheiligen mit Mieträumlichkeiten für ein 
Rechenzentrum KSD 

4. Bericht des Stadtrates vom 22. Juli 2015 zur 
Evaluation Videoüberwachung vom 31. März 
2015

5. Postulat Urs Tanner vom 28. April 2015:  
Bewerbung um das Label der UNICEF «Kinder-
freundliche Gemeinde»

6. Bericht des Stadtrates vom 17. Juli 2012 zur 
Motion Wullschleger: «Gesunde und attraktive 
Finanzen»

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter  
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 2. September 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: Dienstag, 27. Oktober 2015, 18 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Die «schaffhauser az»  
erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von 
Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tief-
schürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr 
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel 
und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nir-
gends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. 
Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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Die kreativen Menschen der Neustadt 38 freuen sich auf die bevorstehende «Gassete». Im Bild: Andreas Hinz, 
Stefan Kiss, Peter Demmerle, Selina Kaufmann und Olifr «Guz» Maurmann. Foto: Peter Pfister

MALA WALZ

«DIE IDEE, in der Neu-
stadt eine Art Quartierfest zu ma-
chen, geisterte schon seit langer 
Zeit in vielen Köpfen der Bewohner 
herum», erzählt Christian Erne be-
geistert, deshalb hatten sich auch 
innerhalb kürzester Zeit einige Be-
wohner zusammengefunden, die 
die Organisation an die Hand ge-
nommen haben. Man habe dabei 
bewusst auf ein herkömmliches 
Organisationskomitee verzichtet 
und stattdessen eine Koordinati-
onsgruppe gegründet. Diese hatte 
beispielsweise vor rund einem Jahr 
die Bewilligung bei der Verwal-
tungspolizei eingeholt, Zettel für 
die Ideensammlung gedruckt und 
an die Bewohner verteilt sowie die 
verschiedenen Ideen ausgewertet 
und koordiniert, damit keine Über-
schneidungen entstehen. «Es 
geht nicht darum, ein fixes Pro-
gramm zu erstellen und dann die 
Bewohner dazu einzuladen», er-

klärt Erne weiter. Die Philosophie 
dieses Unterfangens sei es viel-
mehr, ein Miteinander zu leben, 
und das meint auch, dass sich je-
der, der möchte, an der Organisa-
tion beteiligen kann. 

Die Voraussetzungen für 
das etwas andere Quartierfest 
sind in der lebendigen Neustadt 
besonders gut. Die Gasse wird 
überwiegend von jungen Men-
schen bewohnt, darunter zahlrei-
che Künstler und Musiker, die sich 
mit viel Engagement für den le-
bendigen Umgang und Austausch 
in ihrer Strasse einsetzen und die-
sen auch mitgestalten wollen. So 
haben sich circa 30 bis 35 Perso-
nen und Gruppen offiziell angemel-
det, die gerne ihr Haus, ihre Woh-
nung oder ihren Hinterhof zur Ver-
fügung stellen wollen. Alle Anwoh-
ner, die sich mit einem eigenen 
Beitrag an der Mitgestaltung des 
Festes beteiligen wollten, muss-
ten diesen selbständig organisie-
ren. Unter den Mitwirkenden be-

finden sich beispielsweise das 
Star-Track-Studio, der Wortschatz-
laden sowie verschiedene Coif-
feur-Salons. Besonders freuen darf 
man sich aber auf die verschiede-
nen Ateliers und Werkstätten, die 
sich in der Neustadt befinden und 
von denen die meisten für einige 
Stunden geöffnet haben. An ande-
ren Orten sind auch ein Flohmarkt, 
eine Shot-Bar, eine Tee-Höhle so-
wie verschiedene Kaffee- und Ku-
chennischen zu finden. «Es wird 
einige Überraschungen geben, auf 
die ich besonders gespannt bin», 
sagt Erne augenzwinkernd. 

In den Hinterhöfen und Kel-
lern der Strasse wird es dann ge-
gen Abend etwas lebhafter und 
lauter. Zahlreiche Bewohner haben 
Bands aus ganz unterschiedlichen 
Genres organisiert, die auf den 
Bühnen der Hinterhöfe spielen 
werden. Mit dabei sind unter ande-
ren die Bands «Gurr», «Kerry the 
Dog», «The Hendersens», «The 
Öl», «Casiofieber» sowie die DJs 

Selim und Armin. Musikalisch ist 
also für alle etwas mit dabei: Bei 
den hohen Hausnummern rich-
tung Oberstadt wird Elektro und 
etwas Jazz gespielt, in der Mitte 
eher Reggae und experimentelle 
Acts, unten angelangt ist man 
dann mit Punk und Metal beim här-
teren Stil angekommen. 

Extra für dieses einmalige 
Fest hat Neustadtbewohner und 
Sänger Philipp Albrecht zusammen 
mit einem Winterthurer Grafiker ein 
Sujet entworfen. Es zeigt eine Ei-
dechse in Form der Neustadt. Die-
ses Sujet wird ausserdem gegen ei-
nen frei wählbaren Betrag zur De-
ckung der Veranstaltungskosten 
(WCs und Strom) als Button erhält-
lich sein. Ebenfalls kann ein eigenes 
Kleidungsstück mitgebracht oder ei-
nes vor Ort gekauft werden, das 
dann mit der Eidechse mittels Sieb-
druck verziert wird. 

Wer also die Neustadt mal 
in einem anderen Licht sehen, die 
vielen sonst verschlossenen Hin-
terhöfe und Gärten auskundschaf-
ten und dabei eine wunderbare, 
ausgelassene Stimmung erleben 
möchte, der ist an der Gassete ge-
nau richtig. Auch bleibt die Strasse 
an diesem Tag für einmal autofrei, 
was Erne aus seiner eigenen poli-
tischen Perspektive sehr begrüs-
senswert findet. Ob das Experi-
ment «Neustadt Gassete» in Zu-
kunft zur Tradition werden wird, ist 
noch offen und abhängig vom dies-
jährigen Verlauf.

GUT ZU WISSEN

Das etwas andere Quartier-
fest «Neustadt Gassete» findet am 
Samstag, 5. September, ab 14 

Uhr statt. Am Infopoint im Haus mit 
der Nummer 57 kann man sich bei 
Bedarf einen Überblick über das leb-
hafte Gewusel verschaffen. 

«Nid Stubete, sondern Gassete»
Die ganze Neustadt rauf und runter gibt es an diesem Samstag spannende Ecken und Nischen zu 

entdecken, gefüllt mit Musik, Speis und Trank und vielen Überraschungen.
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IHRE MISCHUNG aus 
kreischenden Gitarren, rhythmi-
schem Sprechgesang und Saxo-
phon-Solos (!) sollte eine Gruppe 
junger Musiker aus New Jersey zu 
Pionieren einer neuen Musikrich-
tung machen: dem Crossover. Ei-
nen solchen Sound hatte man bis 
dahin noch nie gehört. Die Band 
fand schnell Fans (vor allem in Euro-
pa) und Nachahmer mit Formatio-
nen wie «Rage Against the Ma-
chine» und später «Linkin Park» 
oder «Slipknot». Trotz schwanken-
dem Erfolg gibt die Band um Front-

mann John Connor bis heute Gas: 
Ihre Live-Auftritte führen regelmä-
ssig zu Schweissausbrüchen und 
fliegenden Haaren (oder Headban-
ging). Mit einer Setlist, bestehend 
aus alten Hits und ganz neuen 
Songs, sind «Dog Eat Dog» mo-
mentan auf Europatournee. Beim 
Zwischenhalt in Schaffhausen wer-
den sie von der Zürcher Rockband 
«Second Function» unterstützt, die 
mit Musik ab dem frisch gepressten 
Album «Feed Yourself» die Bühne 
ordentlich vorheizen wird. ausg.

DO (3.9.) 21 H, KAMMGARN (SH) Sie knurrt und bellt, aber das lieben die Fans: Die Band «Dog Eat Dog». pd

SIE BRAUCHEN nicht viel, 
um ihren Traum zu verwirklichen: 
Die fünf Mitglieder der Zirkustruppe 
«FahrAwaY» basteln sich ihre Re-
quisiten selber, jede Saison neu, 
ausgefallen und mit viel Sinn fürs 
Detail. Ein Zirkuszelt brauchen sie 
auch nicht, zumindest nicht im Som-
mer. Ihre Bühne sind ihre Wohnwa-
gen, die Zirkusnostalgie versprühen 
und die Kulisse des Spektakels bil-

den, das die fünf Zirkusbegeister-
ten jeweils im Winter neu ersinnen, 
erproben und erbauen. Das «schau-
werk» hat die Artistinnen und Akro-
baten, die gleichzeitig auch Musiker, 
Schauspielerinnen und Clowns 
sind,  nach Schaffhausen auf den 
Herrenacker eingeladen, wo sie am 
«jups», aber auch schon am Freitag-
abend, 4.9., um 20 Uhr ihr aktuelles 
Stück «Drumrum» zeigen. 

Das Festival sorgt natürlich 
noch mit vielen weiteren Highlights 
für staunende Kinderaugen: Die 
deutsche Künstlerin Anne Klinge 
hat in der Kleinkunst-Szene mit ih-
rem einmaligen Fusstheater bereits 
für Furore gesorgt: Mit akrobati-
scher Präzision und viel Liebe zum 
Detail erzählt sie (oder vielmehr ihre 
Füsse) das Märchen des gestiefel-
ten Katers. Auch Manuel Löwens-

berg wird sein junges Publikum zu 
fesseln wissen: Der Schauspieler 
liest vier skurrile und schlitzohrige 
Geschichten von Peter Bichsel. Ka-
thrin Leuenbergers Figurentheater 
«Lupine» wiederum verzaubert mit 
einer spannenden Geschichte um 
eine missmutige Frau und eine klei-
ne Amsel. Dazwischen spielt die 
 bekannte Band «Schtärneföifi» ihre 
Hits, die so manches Mami und so 
mancher Papi sicherlich auch mitsin-
gen können – die Band gibt es näm-
lich bereits seit 19 Jahren.

Neben den Bühnenvorfüh-
rungen gibt es wieder viele Aktivitä-
ten zu entdecken, wie die Ludothek 
oder das Geschichtenzelt sowie 
zwölf tolle Workshops, zu denen 
sich die Kinder auf www.festival-
jups.ch (empfohlen!) oder vor Ort 
anmelden können. Das gesamte 
Programm und alle Aufführungsda-
ten finden sich ebenfalls unter oben 
genannter Adresse. aw.

SA/SO (5./6.9.) AB 10 H/10.30 H, 

KAMMGARN/HERRENACKER (SH)

Staunen, spielen, zuhören, ausprobieren
Das «jups»-Familienfestival hat auch in diesem Jahr allerlei Kunterbuntes zu bieten, zum Beispiel die drei 

artistisch-musikalisch-humorvoll-spektakulären Auftritte der Basler Zirkustruppe «FahrAwaY».

Der bunte Zirkuswagen mit dem «FahrAwaY»-Logo bildet die Kulisse des neuen Stücks der Truppe. pd

Bellende Hunde und bissige Musik
Sie sind legendär und immer noch ganz schön bissig: Die Jungs der amerikanischen Band «Dog Eat Dog» 

sorgen seit den Neunzigern mit ihrem bellenden Punk-, Metal- und Rap-Mix für Aufsehen.
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EIN MUSIKINTERNAT in 
den USA: Der 11-jährige Stet (Gar-
rett Wareing) kommt aus schwieri-
gen Verhältnissen, hat gerade sei-
ne Mutter verloren und verhält sich 
entsprechend: Verschlossen und 
rebellisch gegenüber seinen Mit-
schülern und Lehrpersonen, birgt 
er allerdings ein aussergewöhnli-
ches Gesangstalent, das sein auf-
merksamer Chorleiter Carvelle 
(Dustin Hoffman) fördern will.

Die Geschichte, die der ka-
nadische Regisseur François Girard 
in «Boychoir» erzählt, ist nicht neu 
und erinnert stark an ein in die heu-
tige Zeit verlegtes Remake der 
«Kinder des Monsieur Mathieu». 
Es wäre aber schlicht falsch, den 
Film nur als banale oder gar unnö-
tige Wiederholung des Themas an-
zusehen, denn Girard inszeniert 
seine Version stimmig und über-
zeugend. In düsteren Szenen the-
matisiert er neben dem Kampf des 
jungen Stet um ein besseres Le-
ben auch den knallharten Schulall-

tag im Internat, aus dem gnaden-
los rausfl iegt, wer die hohen Anfor-
derungen nicht erfüllen kann. 

Der Film beeindruckt aus-
serdem mit wunderschöner Mu-
sik, die im Ohr bleiben wird. Und 
auch die Leistung des Schauspiel-
ensembles rechtfertigt einen Kino-
besuch allemal. Vor allem der jun-
ge Garrett Wareing glänzt im Zu-

sammenspiel mit Oscarpreisträger 
Dustin Hoffman, der den strengen, 
aber fairen Chorleiter ebenfalls her-
vorragend auf die Leinwand bringt 
– auch wenn die Dialoge manchmal 
etwas zu viel hollywoodsches Pa-
thos und wohlformulierte Weishei-
ten enthalten. aw.

«BOYCHOIR» 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Dem talentierten Stet (Garrett Wareing) ist der Neid seiner Mitschüler 
sicher: Der Konkurrenzkampf im Elite-Chor ist gross. pd

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Boychoir. Ein 11-jähriger Wundersänger 
muss sein Talent erst einmal beweisen und 
für sein Glück kämpfen. Mit Dustin Hoffman. 
E/d/f, ab 8 J., 103 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 
14.30 h. 
Knight of Cups. Dass viel Geld und Glamour 
auch nicht glücklich macht, erfährt Rick (Chris-
tian Bale) am eigenen Leib. E/d/f, ab 12 J., 118 
min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Rider Jack. Dialekt, ab 12 J., 90 min, tägl. 
18 h.
The Second Mother. Ov/d/f, ab 12 J., 114 
min, tägl. 17.30 h. 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Ricki and the Flash. Eine unkonventionelle 
Mutter (Meryl Streep) stellt sich der Vergan-
genheit und ihren erwachsenen Kindern. D, 
ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Transporter Refueled. Frank Martin (Ed 
Skrein), bekannt als «The Transporter», bringt 
den kriminellen Untergrund Frankreichs erneut 
durcheinander. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
We Are Your Friends. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Straight Outta Compton. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hitman: Agent 47. D, ab 14 J., tägl. 16.45/ 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Vacation. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Southpaw. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h. 
Fantastic Four.  D, ab 10 J., Sa/So/Mi 
13.45 h.
Self/Less. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Man from U.N.C.L.E. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h.
Mission: Impossible – Rogue Nation. D, 
ab 12 J., tägl. 20 h.
Pixels 3D. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Kartoffelsalat. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Magic Mike XXL. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Minions 3D. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Der kleine Rabe Socke. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 13.45 h.

Cinema Schwanen 
www.schwanenbuehne.ch I 052 741 19 65 
Am grünen Rand der Welt. Eine Frau geht 
im männerdominierten England des 19. Jh. 
ihren Weg. D, ab 10 J., Fr (4.9.) 20 h.
Amy. Dokumentation über die tragische Ge-
schichte der viel zu früh verstorbenen Sänge-
rin. E/d, ab 10 J., Sa (5.9.) 20 h.
Boychoir. Ein 11-jähriger Wundersänger 
muss sein Talent erst einmal beweisen und 
für sein Glück kämpfen. D, ab 10 J., So (6.9.) 
20 h.

Eine Stimme mit Zukunft
Wer die Papierfl ieger aus dem französischen Erfolgsfi lm «Les Choristes» noch 

in guter Erinnerung hat, wird von François Girards «Boychoir» entzückt sein.

EIGENTLICH IST er ja im 
Ruhestand. Aber das hält einen Pe-
ter Hunkeler natürlich nicht davon 
ab, dem Verbrechen dort nachzu-
spüren, wo er es wittert. Obwohl 
er in diesem Fall anfangs nicht so 
genau weiss, ob seine Sinne ihn 
nicht täuschen. Denn anstatt im 
Garten seines elsässischen Bau-
ernhauses den Lebensabend zu 
geniessen, liegt Hunkeler nach ei-
ner Operation in einem Basler Spi-
talbett. Neben ihm der Banker Ste-
phan Fankhauser, ein alter Acht-
undsechziger und ehemaliger 
Kommilitone Hunkelers, nun ster-
benskrank – und am nächsten Mor-

gen tot. Nichts Aussergewöhnli-
ches in einem Krankenhaus, möch-
te man meinen, hätte Hunkeler in 
der Nacht nicht eine Kranken-
schwester mit einem rubinbesetz-
ten Ring am Finger beobachtet, die 
dem Bettnachbarn trotz heftiger 
Gegenwehr eine Spritze setzte.

Die Figur des knorrigen 
Kommissars ist in der Schweiz 
längst eine literarische Berühmt-
heit, und das nicht erst, seit Schau-
spieler Mathias Gnädinger dem 
Basler Inspektor ein Gesicht gege-
ben hat: Zwischen 2004 und 2010 
schlüpfte er sechsmal in die Rolle 
des scharfsinnigen Hunkeler, den 

Hansjörg Schneider nun erneut auf 
Verbrecherjagd schickt. Denn genau 
wie seine Figur kann es auch der 
77-jährige Autor offensichtlich nicht 
lassen, sich trotz Ruhestand immer 
wieder neuen Herausforderungen 
zu stellen – zum Glück für alle Krimi-
fans. Das Buch gibt es übrigens auf 
Seite 22 zu gewinnen. aw.

BUCH-TIPP: KOMMISSAR HUNKELERS NEUNTER FALL

Nie zu alt, um Verbrecher zu jagen

Hansjörg Schneider: «Hunkelers Ge-

heimnis», Diogenes, CHF 31.90.
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DONNERSTAG (3.9.)

Dies&Das
Kurz&Knapp. Unter dem Motto «Sex, Weih-
nachten, Bruce Willis und das Murmeltier» 
werden in der Rhybadi zwölf Kurzfi lme aus der 
ganzen Welt gezeigt. 20.30 h, Rhybadi (SH).

Musik
Dog Eat Dog. Die vier Pioniere des Crossovers 
aus New Jersey stehen seit den Neunziger-
jahren für aussergewöhnliche Konzerte. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Kim Carson & The Reunion Band. Die Coun-
try- und Honky-Tonk-Sängerin ist nach sieben 
Jahren wieder in Europa auf Tournee und spielt 
mit ihrer Band eigene Songs und Cover. 19 h, 
Cafeteria, Psychiatrische Universitätsklinik, 
Rheinau.

Worte
Schaffhausen für Schaffhauser. Die kosten-
lose Führung lässt die Teilnehmenden in die 
Geschichten und Legenden der Altstadt eintau-
chen, die sicherlich auch diejenigen überraschen 
werden, die glaubten, ihre Stadt zu kennen. 
Erste Führung um 17 h, insgesamt starten fünf 
Führungen alle halbe Stunde, Herrenacker (SH).
Öffentliche Reb- und Weinführung. Bei 
einem Rundgang durch die Weinberge kann 
man viel Wissenwertes über das Blauburgun-
derland erfahren. Anmeldung erwünscht unter 
Tel. 052 632 40 32. 17.30 h, Tourist-Offi ce, Stein 
am Rhein.

FREITAG (4.9.)

Dies&Das
Zirkus FahrAwaY. Der Basler Wanderzirkus 
gastiert im Rahmen der JUPS-Veranstaltungen 
auf dem Herrenacker. Das Gauklerspektakel 
fi ndet unter freiem Himmel statt. 20 h, Herren-
acker (SH). Weitere Vorstellungen am Sa (5.9.) 
um 20 h und am So (6.9.) um 17 h.
Benefi zabend zugunsten des Weinbaumu-
seums. Ein feines Sommerbuffet lädt zum 
Schlemmen und Verweilen. Reservation unter 
Tel. 052 681 16 88. Ab 17 h, Schaffhauser Wein-
baumuseum, Hallau.

Kunst
Vernissage: Panoptische Weltreisen. Der 
Schweizer Künstler und Autor Herbert Kopai-
nig gibt einen faszinierenden Einblick in seinen 
schillernden Kunst-Kosmos. Bis 27. Nov. Offen: 
Mi (17-19 h), So (14-18 h). Vernissage: 19.30 h. 
Museum Kunst und Wissen, Diessenhofen.
Ausstellung: Regula Frei. Die Künstlerin 
zeigt ihre aktuellen Werke. 16 bis 18 h, Atelier-
Farbspur, Ebnat 65 (SH).

Musik
Une soirée en chansons. Die beiden Schaff-
hauser Musiker Jacqueline Wendle und Gérard 
Plouze interpretieren im Gitarrenduett Stücke 
u.a. von Brassens und Moustaki. 20.30 h, Ha-
berhaus (SH).
«Jungle Café». Drum-and-Bass-Party mit 
hochkarätigen DJs aus Wien. 22 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (5.9.)

Dies&Das
Frau Fass. Der Frauenstammtisch lädt zur Un-
terstützung der AL-Nationalratskandidatinnen 
zu Speis und Trank, Klatsch und Tratsch. Männer 
sind natürlich auch herzlich willkommen! 17 h, 
Fass-Beiz (SH).
Kinderfestival «jups». Das Familienfestival 
bietet zwei Tage lang viele verschiedene Work-
shops in den Bereichen Kunst, Theater und 
Musik an. Ausserdem gibt es Theaterauffüh-
rungen  und Konzerte auf dem Kammgarnareal 
und dem Herrenacker. Alle Details unter www.
festival-jups.ch. Ab 10 h (sonntags ab 10.30 h), 
verschiedene Orte (SH).
Neustadt Gassete. In allen Ecken und Nischen 
wird an diesem Samstag gefeiert. Beinahe alle 
Türen stehen einem für einige Stunden offen. Ab 
14 h, Neustadt (SH). 
10 Jahre Museum im Zeughaus. Anläss-
lich des Jubiläums blickt das Museum auf die 
Ausstellungen der letzten Jahre zurück. Die 
Fahrzeug-Ausstellungen im Museum und in der 
Stahlgiesserei sowie eine Festbeiz sind natür-
lich auch geöffnet. 10.15 h, Zeughaus (SH).
Grosse Modellfl ug-Show auf dem Flug-
platz Schmerlat. Anlässlich des 65-jährigen 
Bestehens der Modellfl uggruppe Schaffhausen 
werden alle Register gezogen: Höhepunkt des 
Festes wird die Flugvorführung der Schweizer 
Luftwaffe mit den PC-7- und den F/A-18-Maschi-
nen sein. 10-17 h, Flugplatz Schmerlat, Neun-
kirch. Auch am Sonntag (6.9.) zur selben Zeit.

Musik
Piknik Park (HUN). Die Tribute-Band aus Bu-
dapest bringt die grössten Hits der legendären 
«Linkin Park» authentisch und professionell auf 
die Bühne. 20 h, Rock-Arena (SH).

Worte
Mittendurch – Mit Parzival unterwegs zum 
Stein der Weisheit. Erster Teil der von der 
Anthroposophischen Gesellschaft Schaffhau-
sen organisierten Lesereihe für Jugendliche: 
Katja Axe und Thomas Ott lesen aus der Par-
zival-Legende des Wolfram von Eschenbach. 
Mit Rittermahl, Musik und anschliessendem 
Gedankenaustausch. 17.30 h, Museum zu Al-
lerheiligen (SH).

SONNTAG (6.9.)

Dies&Das
Ortsmuseum Wilchingen. Das Museum ist 
jeden ersten Sonntag im Monat von 14-17 h 
geöffnet.
TanzKlang – KlangTanz. Die beiden Musi-
kerinnen Esther Morgenthaler und Veronika 
Ehrensperger-Leutschacher sowie die Tänzerin 
Coco Nufer vereinen klassische Musik mit mo-
dernem Tanz. Ein spannendes Experiment für 
Auge und Ohr. 17 h, Münster (SH). 
Gipsstollen Schleitheim. Die Stiftung 
Gipsmuseum lädt zur Führung durch den 
Schleitheimer Gipsstollen. Führungsbeginn: 
14/14.45/15.30 h, Gipsmuseum Schleitheim.

Musik
Schaffhauser Meisterkonzerte: Emerson 
Quartett. Im Rahmen der Meisterkonzerte spielt 
das 1976 in New York gegründete «Emerson 
String Quartet» Werke von Ravel, Nielsen und 
Dvorák. 16.30 h, Kirche auf Burg, Stein am Rhein.
Konzerte St. Katharinental: Rhenus Brass. 
Das junge Blechbläserquartett spielt Stücke 
aus der Renaissance sowie auch Werke des 20. 
Jahrhunderts. 17 h, Klinik St. Katharinental.
5. Rheinauer Orgelkonzert. Im Rahmen der 
Konzertreihe zum 300-jährigen Orgeljubiläum 
spielen Witte Maria Weber (Gesang) und An-
dreas Maisch (Orgel) unter dem Titel «Salve 
Regina» marianische Musik. 17 h, Klosterkir-
sche Rheinau.
Vernissage: Jeannette Hangartner. Die 
Künstlerin lädt zur Ausstellung ihrer aktuellen 
Bilder. Bis 27. Sept. Offen: Sa/So (13.30-16.30 h). 
Vernissage: 15 h. Galerie Kraftwerk (SH).

Worte
Bienen. Bedrohte Wunderwelt. Führung mit 
Bettina Bussinger durch die Sonderausstellung. 
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Sereina Steinemann. Die Kunsthistorikerin 
Isabelle Köpfl i im Gespräch mit der jungen Ge-
winnerin des diesjährigen Manor-Kunstpreises. 
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (7.9.)

Dies&Das
Sprechstunde. Sprechstunde für neu betrof-
fene Angehörige psychisch kranker Menschen. 
Kontakt: VASK Schaffhausen (Tel. 052 625 55 
80). 18 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Worte
Reto Dubach im Reiat unterwegs. Der Re-
gierungsrats- und Ständeratskandidat steht der 
Reiat-Bevölkerung Rede und Antwort. 19 h, Kul-
turzentrum Sternen, Thayngen.

DIENSTAG (8.9.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Lehrer/in Primarstu-
fe PH/FH/U; Lehrer/in Vorschulstufe PH/FH/U. 
Weitere Infos unter www-phsh.ch. 19 h, Päda-
gogische Hochschule (SH).

Worte
Rentnergruppe Silberfüchse. Robert Kradol-
fer (dipl. Sozialarbeiter FH, Pro Senectute Kt. 
Schaffhausen) spricht zum Thema «Sozialver-
sicherungsleistungen im AHV-Alter». 14.15 h, 
Huus Emmersberg (SH).
Mittendurch – Mit Parzival unterwegs zum 
Stein der Weisheit. Im Rahmen der Vortrags-
reihe «Zeitnöte und Grals-Weg» spricht Marcus 
Schneider (Musiker, Kursleiter und Autor) über 
das Thema «Vom naiven Umgang mit Medien 
– der Tor als erste Stufe». Eintritt frei, 19.30 h, 
Aula Bachschulhaus (SH).

MITTWOCH (9.9.)

Dies&Das
Tüschlimärkt. Am Tüschlimärkt in der Weber-
gasse können Kinder ihre Spielsachen mit an-
deren tauschen. 13 bis 18 h, Webergasse (SH).
Berufe stellen sich vor. Strassenbauer/in 
EFZ. Anmeldung bis 4.9. an Frau Gysel (Tel. 052 
644 80 80). 14 h, Strabus Bauunternehmung, 
Ernst-Müller-Strasse 6 (SH). 
Motorgerätemechaniker/in EFZ. Anmeldung bis 
4.9. an A. Kummer (Tel. 052 631 18 65). 14 h, 
GVS-Markt, Gennersbrunnerstrasse 65 (SH).
Kaufmann/-frau (Spitäler, Kliniken, Heime) EFZ, 
erw. Grundbildung. Anmeldung unter Tel. 052 
634 29 39 oder Mail: hrm@spitaeler-sh.ch. 
13.30 h, Spitäler Schaffhausen, Geissbergstras-
se 81 (SH).
Äthiopischer Kultur-Kochabend. Gemein-
sam wird äthiopisches Essen gekocht und in 
die Kultur des Landes eingetaucht. Anmeldung 
bis 6.9. an Sabina Nänny (Tel. 052 632 58 04). 
19 h, Ref. Kirchgemeindehaus Trüllenbuck, Her-
blingen.
Taizé-Abendgebet. Gemeinsam zur Ruhe 
kommen mit Gesang und Gebet. 19 h, Meditati-
onsraum (Kapelle) Pfarrei St. Peter (SH).

Musik
Jazz-Jam-Point. Die Jam-Musiker spielen 
Swing, Traditional und Mainstream. Spontane 
Mitspieler sind erwünscht! 19.30 h, Neustadt-
Bar (SH).

Worte
Geschichtenreise «Ein Zaun, ein Schaf, ein 
kleiner Junge und ein grosses Problem». 
Erzählstunde und Reise in die Welt der Bilder-
bücher für Kinder von 3 bis 6 Jahren. 15-16 h, 
Gemeinde- und Schulbibliothek Marthalen.
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AUSGANGSTIPP

Une soirée en chansons
Fr (4.9.) 20.30 h, Haberhaus (SH).
Der Schaffhauser Gitarrist Gérard 
Plouze lädt gemeinsam mit 
Musikerin Jacqueline Wendle 
zum Liederabend mit Stücken von 
Brassens, Moustaki und anderen.

Schaffhausen
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Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch
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Bernhard Ott

az Walter Vogelsanger, als Ständerats-
kandidat der SP müssen Sie entweder 
hart im Nehmen oder ein Masochist 
sein. Welche Charakterisierung trifft 
auf Sie zu?
Walter Vogelsanger Hart im Nehmen.

Unsere Frage ist nicht ganz unberech-
tigt: Mit Ausnahme von Esther Büh-
rer hat noch nie ein Schaffhauser SP-
Kandidat die Wahl in den Ständerat 
geschafft. Warum versuchen Sie es 
jetzt?
Um ein Gegengewicht zu bieten. Ich bin 
der Meinung, dass ich im Ständerat an-
dere politische Themen in die Diskussi-
on einbringen könnte und das auch bes-

ser als die beiden heutigen Schaffhauser 
Vertreter im Ständerat. 

Die Ausgangslage ist nicht gerade er-
mutigend: Die beiden Bisherigen Ger-
mann und Minder wollen wieder nach 
Bern und als bürgerlicher Kampfkan-
didat hat Baudirektor Reto Dubach 
(FDP) den Hut in den Ring geworfen. 
Können Sie da noch punkten?
Ja. Davon bin ich überzeugt. Schaffhau-
sen ist der einzige Kanton mit zwei Stän-
deräten, die beide der SVP-Fraktion ange-
hören. Das entspricht überhaupt nicht 
der politischen Kräfteverteilung in unse-
rer Bevölkerung.

Man munkelt, dass Sie nur als Stände-
ratskandidat antreten, weil Sie sich 

«Die Schaffhauser Linke 
muss bei dieser Wahl mit-
machen, alles Andere wäre 
unverständlich.» 

Walter Vogelsanger über Migration, Atomausstieg und Einkaufen in Stühlingen

«Wir brauchen eine Alternative»
SP und Ständerat
Schaffhauser SP-Ständeratskandi-
daturen sind keine Erfolgsgeschich-
te. Seit der Einführung des heuti-
gen bundesstaatlichen Systems im 
Jahr 1848 hat die SP nur einmal die 
Wahl eines Mitglieds in den Stän-
derat geschafft. 1979 wurde Esther 
Bührer mit hauchdünner Mehrheit 
gewählt, allerdings nur dank einer 
speziellen Ausgangslage. Seit Büh-
rers Rücktritt im Jahr 1991 rennt 
die SP Wahl für Wahl erfolglos ge-
gen die bürgerliche Mehrheit an. 
Wird das 2015 mit Walter Vogelsan-
ger anders sein? (B.O.)
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für die Wahl des Regierungsrats im 
nächsten Jahr warmlaufen wollen. Al-
les bloss ein Gerücht?
Dass ich eventuell in einem Jahr für den 
Regierungsrat kandidieren könnte, war 
nicht ausschlaggebend für meinen Ent-
schluss, mich jetzt für den Ständerat zur 
Verfügung zu stellen. Ich bin überzeugt, 
dass die Schaffhauser Linke bei die-
ser Wahl mitmachen muss, alles Ande-
re wäre völlig unverständlich. Wir brau-
chen eine Alternative zu den drei bürger-
lichen Kandidaten.

Reden wir von politischen Inhalten: 
Für welche politischen Anliegen will 
sich  Ständeratskandidat Walter Vo-
gelsanger starkmachen?
Ich setze mich für eine menschlichere Po-
litik ein, die nahe an den Interessen des 
Durchschnittsbürgers ist. Dazu gehört 
zum Beispiel bezahlbarer Wohnraum. 
Wenn ich sehe, dass meine Kinder nur 
halb so viel verdienen wie ich, aber dop-
pelt so viel Miete bezahlen müssen, dann 
stimmt etwas nicht. Die Mietkosten sind 
heute im Verhältnis zu einem mittleren 
Einkommen zu hoch, von kleinen Einkom-
men wollen wir schon gar nicht reden.

Und wie wollen Sie das ändern?
Indem man künftig vorschreibt, dass bei 

Neueinzonungen 30 Prozent des Bau-
landes für die Erstellung von günstigen 
Wohnungen reserviert werden müssen. 

Ist das wirklich der beste Weg zum 
Ziel?
Ja, weil bei Neueinzonungen eine Wert-
steigerung anfällt, die dem Landeigen-
tümer zugute kommt. Darum soll damit 
auch eine soziale 
Verpflichtung ver-
bunden werden.

Der preisgüns-
tige Wohnraum 
steht gegenwärtig nicht im öffentli-
chen Fokus, sondern  vielmehr das 
Thema Migration. Es dürfte die be-
vorstehende Wahl des National- und 
Ständerats stark beeinflussen. Wie 
soll die Schweiz mit der wachsenden 
Zahl von Asylsuchenden umgehen?
So, wie sie es heute bereits tut. Im Gegen-
satz zu anderen europäischen Ländern 
haben wir bei uns kein Asylchaos. Wir 
sind gut aufgestellt, und es hat bei uns 
durchaus noch Platz für weitere Flücht-
linge aus Bürgerkriegsländern. Ich bin 
der Meinung, dass die Asylfrage von bür-
gerlichen Politikern hemmungslos hoch-
gepusht wird, um damit Stimmung zu 
machen. 

Haben Sie gar kein Verständnis für 
Leute, die Angst haben, dass die Zu-
wanderer eine Gefahr für ihren Job 
und ihre soziale Sicherheit sein könn-
ten?
Diese Angst ist nicht begründet. Wir ha-
ben in der Schweiz eine sehr kleine Ar-
beitslosigkeit und ein dichtes soziales 
Netz, sodass niemand befürchten muss, 

die «Fremden» 
würden uns etwas 
wegnehmen. Dar-
um ist es wichtig, 
dass es Kontakt-
möglichkeiten mit 

Migranten gibt, wie etwa das Krebsbach-
fest, denn der Hetze kann man nur mit 
Fakten begegnen. Ausserdem sind wir ja 
froh, dass die Zuwanderer bei uns für we-
nig Geld putzen, unseren Müll entfernen 
und alle anderen Arbeiten übernehmen, 
die wir selbst nicht mehr machen wollen.

Ein weiteres Reizthema ist die Perso-
nenfreizügigkeit. Die Schweiz soll-
te die Masseneinwanderungsinitia-
tive der SVP umsetzen und tut sich 
schwer damit. Wie ist Ihre Meinung? 
Sollen wir erneut abstimmen, wenn 
die Verhandlungen mit der EU abge-
schlossen sind?
Ich habe die «Raus aus der Sackgasse»-In-
itiative unterschrieben, die die Abstim-
mung über die Zuwanderungsinitiative 
rückgängig machen will, und bin klar der 
Meinung, dass man das Volk noch ein-
mal befragen sollte. Der Entscheid war 
so knapp und er ist von so grosser Bedeu-

Walter Vogelsanger
Der 52-jährige SP-Ständeratskandi-
dat Walter Vogelsanger bezeichnet 
sich selbst als «Ur-Begginger». Er ist 
im Randendorf aufgewachsen und 
dort auch zur Schule gegangen. Nach 
der Matura studierte er an der ETH 
Zürich Physik. Während den Semes-
terferien arbeitete er jeweils als Last-
wagenfahrer und als Mitarbeiter der 
Notschlafstelle «Schärme». Walter 
Vorgelsanger ist seit 1990 Physikleh-
rer an der Kantonsschule Schaffhau-
sen. 2012 wurde er in den Kantons-
rat gewählt. Seine «Ressource», wie er 
selbst sagt, ist die Familie. Vogelsan-
ger ist verheiratet und hat vier Kinder 
im Alter von 19 bis 25 Jahren. (B.O.)

«Bei uns gibt es  
kein Asylchaos»

Physiklehrer Walter Vogelsanger erklärt am Tag der Naturwissenschaften an der 
 Kantonsschule das Verhalten Nicht-Newtonscher Fluide.
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tung für unser Land, dass die Stimmbür-
ger die Gelegenheit bekommen müssen, 
zu diesem Thema ein zweites Mal Stel-
lung zu nehmen.

Wäre es nicht sinnvoll, das erst zu 
tun, wenn das ganze Verhandlungs-
paket mit der EU abgearbeitet ist?
Das ist nicht nötig. Wir haben über die 
Bilateralen Ver-
träge abgestimmt, 
mit einem eindeu-
tigen Ergebnis. Im 
Raum steht nun 
die Masseneinwan-
derungsinitiative, die zwar ein guter 
Werbegag ist, aber genau das Gegenteil 
der Bilateralen Verträge möchte. Darum 
soll das Volk in diesem einen Punkt sa-
gen, was es wirklich will. 

Falls Sie gewählt würden, müssten 
Sie sich über kurz oder lang mit der 
Energiewende befassen, die ein wenig 
ins Stottern geraten ist. Welche Hal-
tung dürfen wir von einem potenziel-
len Ständerat Vogelsanger erwarten?
Die Energiewende ist beschlossene Sache. 

Dazu gehört die Zukunft der Kernener-
gie beziehungsweise der Atomkraftwer-
ke. Das ist nicht in erster Linie ein tech-
nisches Problem, sondern eine Frage der 
Verantwortung. Die Lösung des Abfall-
problems wird Hunderte von Generatio-
nen beschäftigen, die nach uns kommen. 
Sie haben keine Möglichkeit, sich zu weh-
ren, darum ist für mich ganz klar: Mit der 

Kernenergie muss 
Schluss sein.

Auch wenn wir 
jetzt aufhören, 
bleiben uns die 

Abfälle erhalten. Wo sollen wir sie 
entsorgen? In Benken?
Wenn Benken kommt, dann ist der Kan-
ton Schaffhausen unmittelbar betroffen, 
darum sollten wir auch mitreden dürfen, 
aber das ist gemäss heutiger Gesetzes lage 
nicht möglich. Das muss man auf jeden 
Fall ändern.

Indem man die Endlager irgendwo in 
die Wüste auslagert, wo sie nieman-
den behelligen?
Nein, auf keinen Fall.

Was halten Sie vom Vorschlag, dass 
man die Abfälle nicht im Boden ver-
graben, sondern an der Oberfläche 
behalten soll, damit man sie immer 
im Blick hat?
Das würde ich eher favorisieren. 

Anderes Thema: Schaffhausen ist ein 
Grenzkanton. Seit der Aufhebung 
des Mindestwechselkurses Euro/
Franken im Januar 2015 haben vie-
le unserer Firmen, die auf den Ex-
port angewiesen sind, schlechte Kar-
ten. Soll der Staat ihnen helfen, und 
wenn ja, wie?
Ich muss immer schmunzeln, wenn aus-
gerechnet jene Kreise, die den Staat dau-
ernd attackieren, nach dem Staat rufen, 
wenn sie Probleme haben. Die Wirtschaft 
will ja immer so viel Freiheit und so we-
nig staatliche Kontrolle wie nur möglich. 
Dann sollte das doch auch gelten, wenn 
einmal schwarze Wolken am Horizont 
aufziehen. Ich plädiere dafür, dass der 
Staat nicht f lächendeckend hilft, denn 
wenn es sich um eine Strukturbereini-
gung handelt, kann sie der Staat auch mit 
vielen Millionen an Subventionen letzt-
lich nicht verhindern. 

Nicht nur der Export ist ein Problem, 
sondern auch der Einkaufstourismus 
der Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser in der deutschen Nachbar-
schaft. Sie selbst wohnen in Beggin-
gen. Fahren Sie hie und da nach Stüh-
lingen, um dort günstig einzukau-
fen?
Ich bin Genossenschafter unseres Dorfla-
dens in Beggingen, in dem ich auch re-
gelmässig einkaufe. Wenn ich ein hoch-
stehendes Produkt möchte, für das ich 
Beratung brauche, erledige ich das in 
Schaffhausen, aber manchmal fahre ich 
tatsächlich zum Einkaufen nach Stühlin-
gen oder esse dort eine Pizza, weil Stüh-
lingen für uns mit dem Velo schnell zu 
erreichen ist.

Die obligate letzte Frage dürften Sie 
noch öfters hören: Wie viele Stimmen 
werden Sie holen?
2011 ist Thomas Minder erst im zweiten 
Wahlgang gewählt worden. Er bekam 
11'000 Stimmen, Christian Heydecker 
und Matthias Freivogel je 8'000. Wenn 
ich gleich viele Stimmen hole wie Mat-
thias Freivogel vor vier Jahren, dann bin 
ich sehr zufrieden.

Walter Vogelsanger und die Atomkraftwerke: «Kein technisches Problem, sondern eine 
Frage der Verantwortung.» Fotos: Peter Pfister

«Ich esse auch mal in 
Stühlingen eine Pizza»
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Stadtrat Simon Stocker ist neuer Integres- 
Präsident.  Foto: Peter Pfister

Ich freue mich ungemein, mein Amt als 
Präsident der Integrationsfachstelle In-
tegres anzutreten. Die Fussstapfen mei-
nes Vorgängers Thomas Feurer sind zwar 
gross, doch Integres ist so gut organisiert, 
dass der Wechsel bestimmt reibungslos 
über die Bühne geht. Die Arbeit welche 
von der Fachstelle geleistet wird, ist im-
mens wichtig. 

Die Mitarbeitenden und Ehrenamtli-
chen leisten einen grossartigen Beitrag, 
damit Menschen aus anderen Ländern 
hier Fuss fassen und sich die verschiede-
nen Kulturen kennenlernen und vonein-
ander profitieren können. Gerade jetzt, 
in diesen schwierigen Zeiten und ange-
sichts der schrecklichen Bilder aus dem 
Nahen Osten und aus Nordafrika, stehen 
wir vor besonderen Herausforderungen. 
Dabei lässt das Schicksal der Flüchtlinge 
niemanden kalt. Zu sehr schockieren uns 
die Fernsehbilder und wühlen uns auf. Ir-
ritierend ist jedoch so mancherlei Reakti-
on darauf. Häufig reagieren Menschen 
auf Neues und Fremdes mit Angst. Das 
mag natürlich sein und kennt jede und je-
der aus eigener Erfahrung. Doch diese 
Angst darf niemals die Kontrolle über un-

ser Denken und Handeln übernehmen. 
Wir sollten uns viel mehr darüber im Kla-
ren sein, wie gut es uns doch eigentlich 
geht. Wir sind hier nicht an Leib und Le-
ben bedroht. 

Unsere Kinder wachsen gesund und in 
Sicherheit auf, und wir geniessen alle 
Rechte und Freiheiten, ohne vom Staat 
oder von religiösen Fanatikern verfolgt 
zu werden. Unser Leben hier bringt des-
halb Solidarität und Verantwortung mit 
sich. Engagement und Hilfe sind gefragt. 
Wichtig sind dabei jedoch nicht (nur) das 
Geld und die verschiedenen Angebote, 
die wir zur Verfügung stellen. Viel ent-
scheidender ist die Haltung, mit welcher 
wir den betroffenen Menschen entgegen-
treten.

In meiner Funktion als Präsident von 
Integres, aber auch als Bürger dieser Ge-
sellschaft möchte ich einen Beitrag dazu 
leisten, diese Verantwortung und 
Haltung in Erinnerung zu rufen. Ich 
setze mich dafür ein, dass nicht Angst 
unser Handeln bestimmt, sondern Mut, 
Solidarität und Verantwortung anderen 
gegenüber.

Simon Stocker

Reibungslose Übergabe gewährleistet



Wachstum, Zuwanderung, Demografie

Ein Aufruf zur Debatte
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Kurt Zubler, 

Integrationsfachstelle Integres

Wer die öffentliche Debatte landauf, 
landab verfolgt, trifft allenthalben auf 
diese drei Begriffe. Hier wird heftig dar-
über diskutiert, ob und wie die Zuwande-
rung begrenzt werden soll, dort wird dar-
über gestritten, ob und wie viel die Bevöl-
kerung der Schweiz noch weiter wach-
sen soll, und da wird postuliert, dass die 
zentrale Zukunftsfrage der Schweiz in 
der Demografie liege. Doch werden die-
se drei Themen auch richtig miteinander 
verknüpft? Wer nämlich am einen Ende 
dreht, dreht auch an den beiden anderen.

Schweizer Bevölkerung wächst
Seit einigen Jahrzehnten wächst die 
Wohnbevölkerung der Schweiz aus-
schliesslich durch die erfreuliche Erhö-
hung der Lebenserwartung und die Ein-
wanderung von Personen aus dem Aus-
land. Das Ausmass dieser Prozesse ist 
eindrücklich; so ist die gesamte Wohn-
bevölkerung in der Schweiz seit dem 
Jahr 2000 um 1'030'000 Personen ge-
wachsen und die ausländische Wohnbe-
völkerung um 530'000. Im gleichen Zeit-

Je mehr Leute ins Altersheim gehen, umso weniger Personen werden als Fachkräfte ausgebildet sein.  Foto: Peter Pfister

A1395491
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raum haben rund 500'000 Personen die 
schweizerische Staatsbürgerschaft er-
worben. Die Bevölkerungsgruppe mit ei-
nem Alter von achtzig oder mehr Jahren 
ist währenddessen um 100'000 Personen 
angestiegen. Die Zahl der Neugeborenen 
ist seit 2006 tiefer als jene der Neurent-
ner im Alter von 65 Jahren. Die Wohn-
bevölkerung mit Schweizer Pass wächst 
seit geraumer Zeit nur dank Alterung 
und Einbürgerung, ohne Einbürgerung 
würde sie seit 1998 schrumpfen. Leicht 
verzögert nimmt der Kanton Schaffhau-
sen ebenfalls stark an dieser Dynamik 
teil: Die Wohnbevölkerung ist seit 2007 
um rund 6'000 Personen gewachsen, der 
Ausländeranteil von 21,9 Prozent auf 
25,2 Prozent.

So weit, so gut, könnte man meinen. 
Schliesslich weisen die Wirtschaftsförde-
rer und mit ihr die Regierungen und Par-
lamente in Kanton und Gemeinden seit 
längerem und mit zunehmender Dring-
lichkeit darauf hin, dass für eine einiger-
massen ausgeglichene Bevölkerungsent-
wicklung ein jährliches Wachstum von 
rund 0,8 Prozent nötig sei. Aber niemand 
steht hin und erklärt laut und deutlich, 
dass dieses Wachstum in der Schweiz nur 
mit Zuwanderung zu erreichen ist. Das 
Schaffhauser Stimmvolk jedoch hat im 
Februar 2014 deutlich zum Ausdruck ge-
bracht, dass es der Zuwanderung und 

vermutlich auch dem Bevölkerungs-
wachstum äusserst skeptisch gegenüber-
steht. Wenig Begeisterung findet ande-
rerseits auch die Idee einer Erhöhung des 
Rentenalters. Und doch hängt das alles 
miteinander zusammen.

Verstärkte Alterung
Eine Diskussion der demografischen Ent-
wicklung tut also not. Ein Rückgang der 
Zuwanderung beziehungsweise des Be-
völkerungswachstums hat jedenfalls 
eine verstärkte demografische Alterung 
zur Folge und ebenso eine Verknappung 
des Personalangebotes. Der Mangel an 
Fachkräften kann eine Schrumpfung der 
Wirtschaft, zumindest aber eine Struk-
turveränderung und einen Wegfall von 
Arbeitsplätzen verursachen, falls die Ar-
beitgeber diese nicht geeignet besetzen 
können. Ganz spezifische Probleme sind 
im Gesundheitswesen zu erwarten: Weil 
wir in der Schweiz bereits heute zu weni-
ge Fachpersonen ausbilden, weil mit der 
Pensionierung der Babyboom-Generation 
viele erfahrene Fachpersonen aus dem Be-
rufsleben austreten werden und weil zu-
gleich der Personalbedarf wegen der stei-
genden Zahl betagter Menschen weiter 
zunehmen wird, wirken sich die demo-
grafischen Effekte im Gesundheitswesen 
dreifach aus. Zudem wird der unkompli-
zierte Zuzug aus der deutschen Nachbar-

schaft in den kommenden Jahren abneh-
men. Die demografische Ausgangslage 
ist in Deutschland ungleich angespann-
ter als in der Schweiz. Zur Eindämmung 
des Wegzugs wird Deutschland die Ar-
beitsbedingungen in etlichen Berufsfel-
dern verbessern müssen, was den Aus-
wanderungsdrang von Fachkräften ver-
ringern wird. Deutschland wird deshalb 
mittelfristig wohl kaum mehr als Zuliefe-
rer, sondern eher als Konkurrent bei der 
Suche nach qualifizierten ausländischen 
Fachkräften in Betracht kommen. Es ist 
deshalb gut möglich, dass wir uns schon 
bald mit Wehmut an die Zeit der grossen 
und viel geschmähten Zuwanderung aus 
Deutschland erinnern werden, weil diese 
sich letztlich doch relativ problemlos ins 
gesellschaftliche Weichbild der Schweiz 
einfügt.

Wir sind also aufgerufen, die Dinge 
beim Namen zu nennen. Wer wachsen 
will, muss die Bevölkerung für die Zu-
wanderung von ausländischen Personen 
gewinnen und bereit sein, die Neuzuzie-
henden willkommen zu heissen und zu 
integrieren. Wer keine Zuwanderung 
will, muss Lösungen für die demografi-
sche Alterung aufzeigen. 

Schon oft und neuerdings auch von der 
Industrievereinigung Schaffhausen IVS 
wird deshalb auf die bessere Vereinbar-
keit von Beruf und Familie hingewiesen. 
Zugleich sind aber auch Ausbildungsin-
vestitionen zugunsten der (zu) vielen Per-
sonen ohne Berufsabschluss und der 
Flüchtlinge unabdingbar. Dazu braucht 
es kluge Massnahmen, die Bereitschaft 
der (potenziellen) Arbeitskräfte, diese 
Ziele zu erreichen, und vor allem Arbeit-
geber, die bereit sind, die hier ansässigen 
Arbeitskräfte anzustellen, Ausbildungs-
plätze zur Verfügung zu stellen und in 
die Weiterbildung der Mitarbeitenden zu 
investieren. Insgesamt wird der Nutzen 
hoch sein, weil so neue Fachkräfte ge-
wonnen und zugleich Sozialhilferisiken 
vermindert werden können.

An der 2005 von Bundesrat Christoph Blo-
cher einberufenen ersten nationalen Integ-
rationskonferenz hielt der damalige Berner 
Regierungsrat Werner Luginbühl fest, dass 
«eine erfolgreiche Ausländerintegration 
mitbestimmend sein wird für die Zukunft 
des Wirtschaftsstandortes Schweiz und für 
die soziale Kohäsion unseres Landes». Weil 
die integrationspolitischen Herausforde-
rungen aufs Engste mit den ungleich grösse-
ren demografischen Herausforderungen 
verknüpft sind, gilt dies heute erst recht.

Fair trägt sich gut!

Modeschau
am Donnerstag,

17. September
ab 19.00 Uhr.

claro Weltladen
Webergasse 45
Scha�ausen
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Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat, basierend auf 
seiner langfristigen Strategie 
zur Regional- und Standortent-
wicklung (RSE), beim Bund das 
«Umsetzungsprogramm Neue 
Regionalpolitik 2016 bis 2019» 
eingereicht. Letzte Woche er-
klärten Volkswirtschaftsdirek-
tor Ernst Landolt, Wirtschafts-
förderer Christoph Schärrer 
und RSE-Geschäftsstellenlei-
ter Patrick Schenk, was bis-
lang passiert ist. 

Seit 2008 haben Projektträ-
ger aus der Privatwirtschaft, 
von Gemeinden, Verbänden 
und Organisationen total 67 
RSE-Projekte durchgeführt. 
Nebst der Initiative «go tec!» 
zur Bekämpfung des Fachkräf-
temangels in technischen Be-

rufen sind daraus beispielswei-
se auch der Technologiepark 
für Materialwissenschaften 
RhyTech sowie das Popfestival 
«Stars in Town» entstanden. 
«Wir haben in den nächsten 
vier Jahren 40 Millionen Fran-
ken für RSE-Visionen zur Ver-
fügung», stellte Regierungs-
rat Ernst Landolt fest. Davon 
stammen 14 Millionen Fran-
ken vom Bund, 14 Millionen 
Franken vom Generationen-
fonds, und 12 Millionen Fran-
ken sollen private Projektträ-
ger beisteuern. «Wir fahren 
eine langsame Strategie», sagte 
Christoph Schärrer. 50 Prozent 
der 40 Millionen Franken sol-
len für Projekte für die Schaff-
hauser Wirtschaft eingesetzt 
werden, 50 Prozent für den 

Tourismus oder tourismus-
ähnliche Bereiche.

«Um weitere Visionen zu re-
alisieren, brauchen wir eine 
gesunde Wirtschaft, damit die 
Leute Geld haben, Steuern zah-
len und konsumieren», fasste 
Regierungsrat Landolt das not-
wendige Umfeld zusammen. 

Worauf das Umsetzungs-
programm in der Phase 2016 
bis 2019 fokussiert, erklärte 
Patrick Schenk: «Der Schwer-
punkt liegt auf den drei Wert-
schöpfungssystemen ‹Indus-
trie, Gewerbe und Dienst-
leistungen›, ‹Tourismus›, 
‹Verbesserung der Rahmen-
bedingungen sowie der Wett-
bewerbs- und Exportfähig-
keit des Kantons Schaffhau-
sen›.» (ha.)

Schaffhausen. Sie hatten 
letzten Sonntag einen blen-
denden Lauf, Andreas Frego-
na und Ilario Zordan, die sich 
«Intermezzo Due» nannten. 
Dies trotz eines Handicaps: 

In Zordans orangen Shorts 
klaffte nämlich ein Riesen-
schranz, der ihm im Laufe des 
Turniers den Spitznamen «die 
tote Hose» einbrachte. Erst im 
hart umkämpften Finale muss-

ten sie sich Ulla und Hansjörg 
Baumer, die als «Herblinger 
Igeboreni» angetreten waren, 
geschlagen geben.

Ab morgens um zehn hatten 
sich im Mosergarten 32 Zwei-

erteams mit so phantasievol-
len Namen wie «De Bode isch 
tschuld» gemessen. Für eine 
angemessene Verpf legung 
sorgte das «Bistro de Boule», 
wo auch der obligate Pastis 
nicht fehlen durfte, von dem 
einige Spieler zu behaupten 
pflegen, er sei als Zielwasser 
unerlässlich.

Mit Bedauern nahmen die 
Anwesenden zur Kenntnis, 
dass die aus der Umweltbewe-
gung «Schaffhausen autofrei» 
stammenden Organisatoren 
verlauten liessen, mit dem im 
nächsten Jahr stattfindenden 
zwanzigsten Turnier sei für 
sie definitiv Schluss. Ein Hoff-
nungsschimmer für die Fans 
des gemütlichen Sommerplau-
sches bleibt: «Wir stehen si-
cher niemandem im Weg, der 
die Sache selber in die Hand 
nehmen möchte», sagte Mitor-
ganisator Matthias Amsler mit 
einem Augenzwinkern. (pp.)

Die Zweitplatzierten Andreas Fregona und Ilario Zordan  (die tote Hose) und die Sieger Hansjörg 
und Ulla Baumer mit dem kitschigsten Pokal der Alpennordseite (von links). Foto: Peter Pfister

67 Projekte durchgeführt

Findet das Mosergartenturnier nächstes Jahr zum letzten Mal statt?

Die tote Hose kam bis ins Finale

Steiner Stadtrat: 
Zwei Rücktritte 
Stein am Rhein. Überra-
schend haben die Stadträte 
Beat Hug (SVP) und Heidi Schil-
ling (parteilos) ihren Rücktritt 
erklärt. Beide machen «persön-
liche Gründe» geltend, doch 
die Rücktritte stehen ohne 
Zweifel im Zusammenhang 
mit den schon länger andau-
ernden Streitigkeiten inner-
halb des Stadtrates. 

Die Stadträte Ernst Böhni 
(SVP) und Markus Oderbolz 
(Pro Stein) hatten Schilling 
und Stadtpräsidentin Claudia 
Eimer (parteilos) zuletzt offen 
angegriffen. Die Ersatzwah-
len wurden auf den 15. No-
vember angesetzt, bisher 
wollte sich noch keine Partei 
zu allfälligen Kandidaturen 
äussern. (mg.)
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Hansjörg Schneiders Roman «Hunkelers Geheimnis» zu gewinnen (siehe Tipp S. 13)

Weshalb wird denn die geschubst?
Herzlich willkommen, liebe Lese-
rinnen und Leser, ihr habt euch 
einmal mehr erfolgreich bis zu 
uns durchgeschlagen, oder soll-
ten wir besser sagen, durchgele-
sen? Natürlich wartet auch diese 
Woche wieder eine aufregende 
Redewendung auf euch, naja, im 
Moment faulenzt sie eher... Aber 
zuerst möchten wir voller Stolz 
auf unsere Gewinnerin des letz-
ten Rätselratens schauen. Die Ti-
ckets für das «Dog Eat Dog»-Kon-
zert gehen an Jutta Knapp-Stef-
fen, herzliche Gratulation.

Nun wollen wir uns aber der 
gesuchten Redensart von dieser 
Woche zuwenden. Sie wurde ur-
sprünglich im Zusammenhang 
mit der Sportart Kegeln einge-
führt und stammt aus dem 20. 

Jahrhundert. Auch unser metal-
lenes Bällchen in der Redaktion 
döst schon seit geraumer Zeit vor 
sich hin und ist durch nichts aus 
der Ruhe zu bringen. Offensicht-
lich sieht es keinen Anlass, sich 
zu betätigen oder fortzubewe-
gen, was uns natürlich dazu ver-
leitete, ein bisschen nachzuhel-
fen. mw.

So ein Faulpelz aber auch! Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schaffhausen. Die SVP schlug 
bei der Präsentation ihrer Kan-
didaten am Dienstag versöhn-
liche Töne an. Markus Müller, 

Kantonsrat und Mitglied des 
Kantonalvorstandes, beteuerte 
seriös: «Wir spielen nicht auf 
den Mann und wollen einen 

fairen Wahlkampf.» Die Spit-
ze gegen den der SVP unlieb-
sam gewordenen Thomas Min-
der (Ständerat, parteilos) liess 
aber nicht lange auf sich war-
ten: «Bei persönlichen Angrif-
fen, wie sie gewisse parteilose 
Kollegen pflegen, werden wir 
uns selbstverständlich weh-
ren», meinte Müller. Die SVP 
tritt mit Hannes Germann (bis-
her) für den Ständerat und mit 
Thomas Hurter (bisher) und 
Pentti Aellig für den National-
rat an. Germann, seit dreizehn 
Jahren im Ständerat, gab sich 
als gelassener Brückenbauer, 
der «das Optimum für Schaff-
hausen» herausholen könne.

Thomas Hurter sprach sich 
für Stabilität und mehr Sicher-
heit aus. Wirtschaftliche Her-

ausforderungen will er haupt-
sächlich mittels Deregulierung 
meistern: «Wir müssen die La-
denöffnungszeiten liberalisi-
sieren, KMUs steuerlich entlas-
sen und werden nicht darum 
herumkommen, die Lohnfrage 
zu diskutieren.» Listenzweiter 
Pentti Aellig zeigte sich kämp-
ferisch und von seinen Chan-
cen überzeugt: «Es gibt gute 
Gründe für meine Wahl. Als 
Unternehmer und Arbeitgeber 
stehe ich für Effizienz und Fi-
nanzdisziplin ein. Das Parla-
ment benötigt mehr Politiker 
mit diesen Qualitäten.»

Die SVP-Nationalratskandi-
datur wird von einer breiten 
bürgerlichen Listenverbin-
dung unterstützt, der erstmals 
auch die FDP angehört. (rl.)

Die SVP-Bisherigen Hannes Germann und Thomas Hurter werden 
von Pentti Aellig (v.l.n.r.) unterstützt. Foto: Peter Pfister

Die SVP stellte ihre drei Kandidaten für die National- und Ständeratswahlen im Herbst vor

«Wir wollen einen fairen Wahlkampf»
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Die SVP präsentierte am 1. 
September die Kandidaten für 
das Bundesparlament. Dabei 
geriet Ständerat Hannes Ger-
mann ins Schwärmen. Bei der 
Aufzählung seiner Leistungen 
lobte er explizit die Zusam-
menarbeit mit SP-Kollegen. 
Diese Ode liessen ihm seine 
SVP-Mitstreiter durchgehen. 
Auf die Frage, ob die Linken 
in Bundesbern Anrecht auf ei-
nen der vier Schaffhauser Sit-
ze hätten, meinte er dann: «Ich 
bin überzeugt, dass die SP den 
Sitz machen wird, die Bevölke-
rung will das so!» Dieser Kom-
mentar war offensichtlich zu 
viel des Guten. Pentti Aellig, 
der kurz vorher noch seine 
Kandidatur auf den zweiten 
Sitz im Nationalrat engagiert 

vorgestellt hatte, fiel vor Fas-
sungslosigkeit die Kinnlade he-
runter. Das Scheppern zerbro-
chener Träume hallte durch 
das stille Bahnhofbüffet. (rl.)

 
Der Spitzenkoch Philipp 
Sammer wird Gastgeber im 
Schlössli Wörth. Das teilte uns 
gestern André Müller, Verwal-
tungsratspräsident der Rhein-
fall Gastronomie AG, mit. 
Sammer hat 14 Gault-Millau-
Punkte in der Büsinger Rhein-
mühle erkocht, früher sogar 
17 Gault-Millau-Punkte im 
Gasthaus zum Gupf in Rehe-
tobel. André Müller schreibt 
in seiner Mitteilung, Sammer 
werde im Schlössli Wörth 
nicht mehr den Kochlöffel 

schwingen, sondern an der 
Front stehen und als Gastge-
ber wirken. Schade eigent-
lich, wenn Gault-Millau-Kö-
che nicht mehr kochen. Phi-
lipp Sammer wird seine Stelle 
am 1. Oktober antreten. (ha.)

 
Am letzten Wochenende war 
die Altstadt voll von Kälblein, 
Geisslein und Lämmlein. Die 
«beef'15» war da. Die besagten 
Tierchen waren auf dem Her-
renacker ein Renner. Erklär-
te ein distinguierter Vater sei-
nem Söhnchen auf dessen Fra-
ge, was man mit dem weichen 
Zeug bei einem Schaf mache, 
detailliert, was mit Wolle ge-
schieht. Der Sohnemann deu-
tete auf das Lamm, und der 

englischsprechende Mann er-
klärte genauso geduldig, wie 
man Lammfilet oder Lamm-
braten machen könne. Wor-
auf der Junior in Tränen aus-
brach. Voilà, der nächste Vege-
tarier dank der «beef '15»! (ha.)

 
Apropos «beef'15»: Auf deren 
Flyer grast eine Kuh mit Kalb 
auf einer saftig grünen Wiese 
unterhalb des Munots. Scha-
de nur, dass die Layout-Cow-
boys dafür den ganzen schö-
nen Rebberg abgeholzt hatten. 
Nicht gerade eine freundliche 
Geste gegenüber den Schaff-
hauser Winzern, die zur glei-
chen Zeit in den Kreuzgang zur 
«Wiiprob» luden. (pp.)

Zurzeit werden wir zu früh und 
zu intensiv auf die Wahlen ein-
gestimmt. Das endet, wie wenn 
man zu früh mit Trinken be-
ginnt: nicht gut. Die Party 
steigt noch nicht dieses Wo-
chenende. Jetzt ist es angemes-
sener, nüchtern Blut zu bewah-
ren. Tun wir das, indem wir 
das Walverhalten anschau-
en. Walverhalten. Wal. Ohne h 
nach dem a. Im Oktober kommt 
erst das h.

Wale weisen in wichti-
gen Fragen den Weg. Ignorie-
ren wir mal die Wahlplakate, 
schauen wir Wale an. Killerwa-
le zum Beispiel, ganz prächtig. 
Harte Kerle, die sehr geschickt 
sind, wenns ums Töten geht. 
Die machen zum Beispiel ext-
ra Wellen, damit Robben von 
Eisschollen rutschen und dann 
schnabuliert werden können. 
Aber auch ihre Homo-Seite ist 
interessant. O ja! Sie ahnten es 
vielleicht: Das Adam-Eva-Mo-
dell ist nicht das einzige auf 

diesem Planeten. Da gibts zahl-
reiche Variationen. Selbst bei 
den Killerwalen. Und wie! In 
Form und Zahl. Sehr kreativ 
auch. Es gibt Videos im Inter-
net. Ich würde sie nicht schau-
en, Weltbilder könnten zerstört 
werden. Sie betreiben übrigens 
auch Walkampf.

Ein Wort zum Walgesang. 
Hören Sie sich online singen-
de Wale an. Das wirkt wun-

derbar beruhigend, wenn man 
zu viele Leserkommentare in-
tus hat. Die Wale kommuni-
zieren damit über unglaub-
liche Distanzen, grenzenlos. 
Klar, sie imponieren damit 
auch den Weibchen, aber mit 
Stil. Wie damals die Nachti-
gall für Julia und Romeo. Pas-
sen Sie mir nur auf beim Ein-
tippen ins Suchfeld: Wenn Sie 
vor lauter Gewohnheit ein h 
nach dem a schreiben, kommen 
Sie zu den Wahlsongs (ja, das 
English passt hier). Willy statt 
Wale. Und wenn Sie da landen, 
reicht  etwas Walgesang nicht, 
um  ihren Blutdruck wieder zu 
senken.

Vielleicht hilft es, etwas zu 
essen. Krill gefällig? Gibts auch 
für Menschen, wobei ich grad 
primär an Wale denke. Bors-
tenwale fressen nämlich sehr 
viel Krill. Sie tun das wie ein 
Fischer. Das Maul dient als 
Netz. Sie nehmen einen grossen 
Schluck, schliessen den Kiefer 

und lassen das Wasser wieder 
raus. Die Krebschen bleiben an 
den Borsten hängen. En Gue-
te. Diesen Winter gibts aber 
vermutlich ein Problem. Wenn 
Sie dann zufällig in Peru sind, 
schauen Sie sich die Wale ge-
nau an. Falls sie tot sind, nach 
Norden wandern oder Sie gar 
keine sehen, kam das Christ-
kind: El Niño. Das Futter der 
Wale ist gestorben, weil es im 
zu warmen Wasser selbst kei-
ne Nahrung fand. Falls Sie zu-
fällig nicht in Peru sind, kön-
nen Sie auch verfolgen, wie 
viele Hurrikans und Dürren 
es gibt. El Niño gab es schon 
lange nicht mehr. Vermutlich 
ein Grund, warum der Klima-
wandel pausierte. Im Dezem-
ber geht es wohl definitiv wei-
ter. Aufwachen. 

Sehen Sie, die Wale helfen 
schon. Wir befassen uns mit 
Wesentlichem. Die Wahlen 
sind weg aus Ihrem Kopf. Wa-
ren weg.

Lionel Trümpler ist Jus-
Student und Autor.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Von Walen statt Wahlen



Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Geniessen Sie
die herz l iche Gastf reundschaft  und d ie 

Spezia l i täten-Küche am Rhein

VERSCHIEDENES

jugendclub momoll theater Schaffhausen: 

Start Theater-Werkstatt 
ab 12 Jahren: 
Mo 14. Sept. 2015
jeweils Montag 19–21 Uhr. 

Infos: 052 620 05 86, 
www-momoll-theater.ch

BAZAR

0900 441 441

Emerson Quartett

SCHAFFHAUSER
MEISTERKONZERTE.ch  
2015

6. Sept

Studieren an der PHSH

Anmeldeschluss für das Studium: 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur): Termine auf Anfrage

Für ein Gespräch stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:  
 043 305 49 00

Nächste Informationsveranstaltung 
Di 8. September 2015, 19.00 – 20.00 Uhr

PHSH, Ebnatstrasse 80, Schaffhausen  

Lehrerin oder Lehrer werden.
Kindergarten oder Primarschule.

Pädagogische Hochschule Schaffhausen 
www.phsh.ch

Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

 
Kleinkühlschrank
KS 062.1-IB

107557

nur

149.–
Hammer-Preis

H/B/T: 51 x 44 x 47 cm

 
Kühl-/Gefrier-
kombination
KS-TF 337.3-IB FRESH

108157

nur

699.–
statt 1499.–

-53%
3x längere Frische 

dank Kaltlagerfach

H/B/T: 185 x 59,5 x 65,8 cm

 
Gefrierschrank
GSN 54FW40H  
No Frost

nur

999.–
statt 1399.–

-400.–

H/B/T: 176 x 70 x 78 cm

Nie mehr abtauen!

No Frost

Exclusivité

In Neuhausen vermieten wir möblierte

Zimmer/Studios
mit Dusche, WC und Küche zur Mitbenut-
zung, TV und gratis Internet ab Fr. 790.00 
pro Monat, auch Wochenvermietung 
möglich. Tel. 079 750 63 78

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 9. September

Scala 1
Tägl. 18.00 Uhr 

RIDER JACK
Ein melancholisches Roadmovie über verpasste 
Chancen und die Kraft der Erinnerungen.  
Mit Roeland Wiesnekker. 
Dialekt  14/12 J. 3. W.

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

KNIGHT OF CUPS 
Terrence Malick nimmt sich den Mythos Hollywood 
vor und erzählt mit prominenter Besetzung von 
einem Sinnsuchenden.  
E/d/f  12 J. PREMIERE!

Scala 2
Tägl. 17.30 Uhr 

THE SECOND MOTHER
Publikumspreis der Berlinale 2015. Die ideale  
Sommerkomödie mit brasilianischem Tempera-
ment, ein pures Vergnügen. 
Ov/d/f  14/12 J. 4. W.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

BOYCHOIR
Berührendes, stark besetztes Drama um eine 
renommierte Chorschule, in der ein junger Aus-
senseiter zum Solosänger auf Zeit wird. Mit Dustin 
Hoffman.  
E/d/f  10/8 J. PREMIERE!

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Chinder-Tüschlimarkt 
in der Webergasse
«Tüschele, Händele, Feilsche»

Mittwoch, 9. Sept., 13.00 bis 18.00 Uhr
Verschiebungsdatum 16. Sept. Tische werden 

gesponsert. www.webergasse-sh.ch

ZU VERMIETEN

Suppidu wir sind wieder da!

Suppenglück
Wir freuen uns Euch auch diese Saison 
wieder mit unseren feinen, selbstgemachten 
Suppen verwöhnen zu dürfen.

Suppenglück Takeaway, Webergasse 46, 
8200 Schaffhausen

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht? Dann sind Sie bei uns 
gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» 
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu fi nden. Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und ein-
senden an: «schaffhauser az», Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und die 
Rubriken «Verkaufen» und «Verschiedenes» erhalten Sie gerade mal ab 10 Franken. 

Für Abo-Bestellungen und 
Adressänderungen: abo@shaz.ch


